
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

01.09.1943 (Nr. 241)



Erscheint 7mal  wö chentlich

Monatsb -ziig r .SV RM etniqi ^ uftellgedüh,^
Vostbezugspr«!, monatlich r .SV RM teinlchl.
so.l rr»s Post,,gtba - r> ,», ««> «r Rps.
Vestellgild Postiche« Kamburg I7L7L « n, «1»
S«nvreII» »>>d « ufn- hm»ie »tn,unj,en lt Pi «t«.
Nk« » usnabmetermin, ohn, Verbindlichkeit. vremerWun«

G - schSfts st eilen:
Bremen, «beeren »U». K- I « lt>»' »tachlrol -
lonnt- ss r «r «S Od-rnft, 8» -in» rivsi!
Syke: Müblendamm r : vr -Kemeltngen Babn-
hoistraste 8 S-le Pokft, Rot 18« 88: « r-
0 -»ela« ^Röhrst» r< RuI « » 8: « r -Blumen-
tbai : kavt -D- llmann-Etr . <1^ 3 Rat 88 u 8?
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Drahtbericht unserer Berliner

er . « . , ck. Berlin,  31 . August.

-chriftlcilung

Der
Terrorkrieg mit Mordbomben spielt in der
Kriegsrechnung unserer Gegner eine so über¬
geordnete Rolle , daß sie sich auch durch steil
ansteigende Wirkungen unserer neuorganisier¬
ten Abwehr nicht so bald von ihren ver¬
brecherischen Unternehmungen gänzlich ab¬
schrecken lassen werden . Wiederum haben zwei
westdeutsche Städte unter der Mordlust der
britischen Mordgangster schwer zu leiden ge¬
habt . Die These , daß solche Lustangrisse im
wesentlichen gegen militärische oder wehr-
wirtschaftliche Ziele gerichtet seien , ist in¬
zwischen auch in den englischen Betrachtun¬
gen zu diesem Thema fast völlig zurückge¬
treten , seitdem sich der Häuptling der Luft¬
gangster , Harris , zu der Absicht bekannt hat,
das deutsche Volk zu quälen und zu foltern,
„bis es winseln werde ". Selbst in der schwe¬
dischen Presse , die ja wirklich längst nicht
mehr der Deutschfreundlichkeit verdächtig ist,
haben sich in der letzten Zeit Stimmen des
Grauens und der Empörung gegenüber den
britischen Methoden des Luftkrieges gehäuft,
und heute meldet sich der Berliner Bericht¬
erstatter einer spanischen Zeitung zum Wort,
um den Nachweis zu führen , das; der letzte
Angriff auf die Reichshauptstadt sich ganz
ausschließlich gegen Wohnviertel und gegen
die Zivilbevölkerung gerichtet habe.

Ueber die Hintergründe mnd die Ziel¬
setzungen des britischen Vombenkrieges ist
darum heute überhaupt kein Wort mehr zu
verlieren . Dieser Sektor der Kriegführung
hat nach britischer Auffassung darum eine
so übergeordnete Bedeutung zu beanspruchen,
weil er im engsten Zusammenhang mit allen
anderen Maßnahmen des Nervenkrieges die
Erschütterung und schließlich die Zertrüm¬
merung der deutschen Hcimatfront bewirken
soll , nachdem man in England und in den
Vereinigten Staaten allmählich doch zu der
Erkenntnis gelangen mußte , daß der mili¬
tärische Angriff auf die Außenfronten der
Festung Europa immer mehr zu '/einer hoff¬
nungslosen Angelegenheit wird . Gerade
darum muß es zu einer besonders schwer¬
wiegenden Enttäuschung für un ' ere Gegner
werden , wenn sie sich langsam mit dein Ge¬
danken vertraut machen müssen , daß ihr
Programm des hemmungslosen Terror¬
krieges einmal durch die Härte der Kampf¬
moral an der deutschen Heimatfront und zum
anderen durch die Wirkungen der gesteiger¬
ten Abwehr zum Scheitern gebracht werden
und daß die Zeit bis zum Beginn
eines deutschen Eegenschlages
nicht so durchschlagend genutzt werden könnte,
wie man sich das wohl ausgerechnet haben
mag . An die >em Punkte der Kriegführung
kann Zeitverlust für den Gegner , der um¬
gekehrt Zeitgewinn für uns bedeutet , von
ausschlaggebender Bedeutung werden.

Daß die ganz schweren Verluste an vier¬
motorigen Bombern , die die Briten bei ihren
letzten Nachtangriffen und die Pankees schon
vorher bei ihren Tagesunternehmungen zu
verzeichnen hatten , drüben Anlaß zu sehr
ernsten G -dankeu und zu Ueber !errungen
über die Notwendigkeit taktischer und pro¬
grammatischer Umstellung im Luftkrieg ge¬

führt haben , darauf deuten heute schon man¬
cherlei Anzeichen hin . In der amerikanischen
Oessentlickkeit bot es offenbar besondere Be¬
stürmung ausgelöst , als am Pnngstsonntag
bei dem Angriff in Richtung auf Bremen
und Kiel die Legende von der Unverwund-
Larksit der schweren Pankeebomber durch er¬
hebliche Abschußerfolge der deutschen Jäger
zerstört würd ". Damals schon deutete sich die
agitatorische Taktik an , mit der die Ameri¬
kaner der biem-durch bewirkten Schockwirkung
zu b »"-egnen suchen . In den amtlichen ame¬
rikanischen Ber ' chten wurden Abschußerfolge
gegen deutsche Jäger veröffentlicht , die glatt
aus den Zinnern gelooen waren . Die Van-
kees ^nultivlim ' - rten mit unalnublicher Frech¬
heit om Pünost 'onntag tatsächlich erziel¬
ten Ad ' chüsse glattweg mit 25 . Diffe Me¬
thode bgb - n st" noch dem rurchtbaren Fiasko,
das sie am 17. Angull beim Taaesangriff
auk -wei süddeutsche Städte erlebten , und
bei d "m sie etwa ein Drittel der zum An¬

griff angesetzten Flugzeuge verloren , gerade¬
zu ins Groteske gesteigert . Heute kommen
sie mit der lächerlichen Behauptung , daß es
ihnen bei tzieser Gelegenheit gelungen sei,
303 deutsche Jäger herunterzuholen . Da wir
in Wirklichkeit bei der Abwehr dieses ame¬
rikanischen Angriffes nur zwei Maschinen
verloren haben , so .haben die Pankees in¬
zwischen ihre Multiplikationsziffer auf über
150 erhöht . Selbst in England hat man
sich schon über diese amerikanische Zahlen-
atrobatik lustig gemacht , die von kampf¬
erfahrenen Fliegern und Piloten nur so er¬
klärt werden kann , daß amerikanische Neu¬
linge jeden Kondensstreifen und jede ge¬
schickte Kurbelbewegung eines deutschen Jä¬
gers als Abschuß bewertet haben / Dazu ist
aber offenkundig entscheidend das agitato¬
rische Bedürfnis getreten , das den amtlichen
Nachrichtenstellen derartige Uebertreibungen

zür Abmilderung der Bestürzung über die
eigenen Verluste als eine Notwendigkeit er¬
scheinen ließ . Dieser Tage hat sich eine eng¬
lische Zeitung , gestützt auf ein umfangreiches
Zahlenmaterial , ganz allgemein über die
amerikanischen Erfolgsberichte ' lustig ge¬
macht , nach denen beispielsweise die Japa¬
ner schon viel mehr Schisse verloren halben
müßten , als sie überhaupt jemals besessen
haben.

Die Pankees könnten den Briten ant¬
worten , daß sie zunächst einmal vor der eige¬
nen Türe kehren möchten . Man braucht nur
auf Churchills Taktik im Hinblick auf die
Schiffsverluste zu verweisen . Was die Er¬
gebnisse des Luftkrieges betrifft , so hatten
es sich die Engländer eine Zeit lang zur
Gewohnheit gemacht , immer knapp so viele

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier,

31. August . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt : „Der Feind setzte seine
Angriffe gegen den südlichen und mittleren
Abschnitt der Ostfront auch gestern mit un¬
verminderter Heftigkeit fort . Die erbitterten
Kämpfe sind noch im Gange . 81 Sowjetpan¬
zer wurden abgeschossen . Im Seegebiet west¬
lich Taganrog  versenkten leichte deutsche
Scestreitkräste zwei von sechs feindlichen Mo¬
torkanonenbooten , schössen zwei Bomber ab
und brachten Gefangene ein . In den Kämpfen
der letzten Woche an der Mius -Front hat sich
das 3. Bataillon des Ercpadier -Regiments 78
unter Führung des Oberleutnants Kechtbe¬
sonders ausgezeichnet . Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge führten einen erneuten Ta-
gesvorftoß gegen den Hasen August«  und
beschädigten in überraschendem Tiefangriff
einen feindlichen Transporter sowie ein Lan¬
dungsboot schwer. In Luftkämpsen wurde
dabei eine Spitsire vernichtet . Deutsche Jagd¬
flieger schössen im Raum von Neapel  aus
einem Verband von 88 angreifenden feind¬
lichen Flugzeugen 26 ab.

Ueber dem Atlantik brachten deutsche Fern-
jagdflugzeuge ein britisches Grotzflugboot znm
Absturz . Starke feindliche Fliegcrkräfte grif¬
fen in der vergangenen Nacht westdeutsches
Gebiet an , besonders die Städte München-
Gladbach und Rhcqdt.  Die Zerstörun¬
gen und die Verluste unter der Bevölkerung
sind beträchtlich . Nachtjäger und Flakartillerie

Prinz Simeon besteigt in Bul¬
garien den Thron feines Paters.
In einer im bulgarischen Rund¬
funk verlesenen Proklamation

wurde bekanntgegeben , daß ge¬
mäß der Verfassung der Thron¬

folger Prinz Simeon von Tir-
neoe , der om 16. Juni 1937 ge¬

boren ist, unter dem Namen
Simeon ii - den Thron bestiegen

habe . Bis zur Regelung der Re¬

gentschaftsfrage werde der Mi¬
nisterrat die Leitung Bulgariens

übernehmen . Unser Bild zeigt:

Prinz Simeon im September
1941 im Kreise von Soldaten

während eines Manövers.
kresse -Zokkwavv

r

der Luftwaffe schössen nach bisher vorliegen¬
den Meldungen 25 der angreifenden briti
schen Bomber ab . Deutsche Untersee¬
boote  versenkten im Mittclmeer und in den
Randgebieten des Atlantik fünf Schiffe mit
34 888 BRT .. einen Zerstörer und vier Trans
portsegler . Sie torpedierten ferner einen
Tanker von 18 888 BRT . und schössen über
dem Atlantik vier feindliche Flugzeuge ab
Im Schwarzen Meer vernichteten Untersee¬
boote zwei sowjetische Bewacher und einen
Seefchlepper mit drei Fahrzeugen ."

r»0 7öirottkugrsuys sdgsrrcbosssa
Rom , 31 . August . Der italienische Wehr - !

machtbericht vom Dienstag lautet : „Erneute"
Angriffe wurden von deutschen Fliegerver-
bönden gegen in der Reede vor Augusta vor
Anker liegende Schiffe durchgeführt . Ein
Handelsschiff mittlerer Tonnage und einige
mittlere Speziallandunasfahrzeuge wurden
aetroffen . Die feindlichen Luftstreitkräfte
führten am Montag Angriffe gegen Civita-
Becchia ( Dezimo ) und die Umgebung von
Neapel durch : bei allen Angriffen leisteten
italienische und deutsche Jäger den feind¬
lichen Bombern und zweimotorigen Geleit¬
flugzeugen erbitterten Widerstand . Der Geg¬
ner verlor über Latium und Lampania
40 Flugzeuge . Zehn der feindlichen Maschinen
wurden von unseren Jägern , 27 von deut¬
schen Jägern und drei durch die Flak zum
Absturz gebracht ."

Von Wilkrick 8 scke , llsiter cksr Abteilung Xulturpresss im llsicbsministsriuin kür
Vollrssuklclärung unck propsgsncka

Wenn das Wort Renaissance nicht einer
bestimmten Zeit geschichtlich zugeordnet wäre.
müßte es den Jahrzehnten seit 1933 gegeben
werden , und zwar in dem ganz konkreten
Sinne eines Wiederlebendigwerdens grie¬
chischen Geistes und seiner Ausnahme in das
Lebensgefühl unserer Zeit , rundherausgesaqt
also in dem Sinne , daß wir auf diese Weise
uns selbst als Zugehörige eines klassischen
Zeitalters bezeichnen wollen.

Es ist noch nicht allzulange her , daß der
Werr der Antike und insbesondere der grie¬
chischen Kultur für uns heutigen Menschen
geleugnet wurde und man leichten Herzens
glaubte , auf die Kenntnis der griechischen
und lateinischen Sprache sowohl als auch
griechischer oder römischer Philosophie . Kunst
und Geschichte als unwesentlich verzichten zu
können . Man erklärt ernstlich , daß es wich¬
tiger sei, sogenanntes „ reales " Misten zur
Grundlage des Lebens zu machen , als die
Bildungselemente , auf denen die gesamte
europäische Kultur ruht.

Unterstützt wurde diese Ansicht — die also
auch die innere Bildung eines Menschen
gleichsam auf der Kenntnis der Wirkungs¬
weise eines Dynamos begründen wollte —
in ihrer Ablehnung der Antike durch eine

Kellers! äer klieger Kliniker Kerlen
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Berlin,  31 . August . Als Nachfolger des verstorbenen Generaloberst Jcschonnek
wurde General der Flieger Günther Körten , zuletzt Befehlshaber eines Luftflotten-
kommandos , auf die Stelle des Chefs des Generalstabes der Luftwaffe ber >ffen

General der Flieger Körten,  am 26 . 7.
1898 als Sohn des Regierungsbaumcistcrs
Hugo Körten in Köln am Rhein geboren,
wurde im September . 1914 im lothringischen
Feldart .-Regt . Nr . 34 Soldat . Nach dem
Heldentod seines Bruders , der mit den Kob¬
lenzer Pionieren ins Feld gezogen war , trat
der Fahnenjunker Günther Körten zu dieser
Truppe über . Er wurde im Mai 1915 bei
Arras verwundet . Als Anerkennung für be¬
sondere Tapferkeit bei den Kämpfen in
Frankreich und Rußland erhielt er beide
Eisernen Kreuze verliehen . In der Nach¬
kriegszeit erwarb der damalige Oberleut¬
nant Körten den Flugzeugführerschein,
worauf fliegerische Ausbildungskommandos
im Ausland folgten . 1934 wurde er als
Major in den Eeneralstab der Luftfahrt
übernommen und dem Staatssekretär der
Luftwaffe Milch zugeteilt . Zwei Jahre spä¬
ter übernahm er als Kommandeur eine Auf¬
klärungsfliegergruppe . Nach Aufstellung star - Sekei -I SilOerOiellst

ker Luftwaffenverbände im Südosten des
Reiches zog Oberst E . Körten als Chef des
Eeneralstabes einer Luftflotte in den Polen¬
feldzug . In der gleichen Dienststellung er¬
warb er sich, am 19. 7. 1940 zum General¬
major befördert , auch im Kampf gegen die
Westmüchte hohe Führungsverdienste . Mit
dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurde General Körten , inzwischen erneut
zum Chef des Eeneralstabes der Luftwaffe
Siidost berufen , nach siegreicher Beendigung
der Feldzüge in Serbien und Griechenland
ausgezeichnet . Auch an den Operationen , die
zur Eroberung Kretas führten , war General
Körten maßgeblich beteiligt . Am 1. 8. 1942
zum Generalleutnant und im Jahre 1943
zum General der Flieger befördert , war er
ein volles Jahr Befehlshaber an der Ost¬
front , zuletzt an der Spitze einer Luftflotte,
deren Verbände sich in der jüngsten Ab¬
wehrschlacht am Ladogasee rühmlich auszeich¬
neten . General der Flieger Körten ist Blut-
ordensträger vom 9. 11. 1923 und . wurde in
diesem Kriege am Kubanbrückenkopf erneut
verwundet.

lldsrrsscdenöer VorrloÜ gegen «Isn llskea von Vsgsnrog
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Berlin . 31 . August . Westlich und nordwest¬
lich von Taganrog folgten die starken An¬
griffsverbände der Bolschewistcn nur zögernd
unseren Truppen , deren bewegliche Kympf-
führung ihnen erheblich zu schaffen machte.
Wie wenig die Bolschewisten in der Lage
sind , die Planmäßigkeit unserer Maßnahmen
zu stören , bewies eindrucksvoll der Vorstoß
leichter deutscher Seestreitkräfte gegen den
Hafen von Taganrog . Die Boote sollten
Pioniertrupps an Bord nehmen , die bis zu¬
letzt am Feind geblieben wären , um nach¬
drängende Bolschewisten durch Zünden vor¬
bereiteter Sprengladungen zu vernichten . Die
herankommenden Schiffselnhciten wurden
zwar von Sow ' rchombern entdeckt und an¬
gegriffen , aber bald stürzten zwei bolsche¬
wistische Flugzeuge im Feuer der Bo -rdflak
ab , worauf die übrigen abdrehten . Obwohl
damit das Ueberraschungsmoment verloren

.gegangen war , drang eine Gruppe deutscher
Boote in den Hafen ein und stieß dort aus
sechs Motokanonenboote . Während des sich
nun entwickelnden Feuergefechts wurden zwei
von ihnen versenkst Die Bolschewisten waren
mit der Abwehr weiterer Angriffe und Ret¬
tungsaktionen an den sinkenden Booten so
beschäftigt , daß sie das Anlandgehen einiger
Bootsbesatzungen nicht verhindern konnten.
Unsere Matrosen griffen noch schnell einige
bolschewistische Sicherungen auf und kehrten
mit ihren Ge ' anaenen zu ihren Fahrzeugen
zurück . Beim Rückmarsch wurde die Flottille
noch einmal durch Sowietbomber angegriffen,
die aber wieder durch Flaffeuer zum Ab-
tn-eben oeZwungen wurden . R " ck> Erfüllung
ibres Auftrages trafen sämtliche deutschen
Boote nffeder in ibrem Stützpunkt ein.

S "' bffch und G b y e n m stick! der
Fetvb erneut mit nor.
erre ' «b «e er sr -,«, eZinn ->bn -" >st>w -' rer
Verluste nicht mehr als einige örtliche Ein¬

brüche , bie sofort bereinigt oder Abgeriegelt
werden konnten . Im mittleren Teil der Ost¬
front entwickelten sich südwestlich und west¬
lich Ssewsk  wiederum harte Kämpfe , die
noch anhalten . Das Schwergewicht verschob
sich aber mehr nach Norden in die Abschnitte
üdwestlich Wjasma  und südwestlich
V o l y j . Beide Angriffsunternehmen hatten
als gemeinsame Stoßrichtung den Schnitt¬
punkt zweier großer Nachschubstraßen . Süd¬
westlich Wjasma versuchte der Fdind den gan¬
zen Tag über , durch fortgesetzte Angriffe bis
zu Regimentsstärke die Front eines deutschen
Korps einzudrücken , er wurde aber von
unseren Grenadieren im Zusammenwirken
mit der Luftwaffe in schweren Kämpfen unter
Abriegelung oder Bereinigung örtlicher Ein¬
bruchsstellen abgewiesen.

Sehr viel schwerer war noch der neue Stoß
gegen unsere Linien südwestlich Belyj . Hier
grisien die Eowsets nach starker Artillerie¬
vorbereitung in den frühen Morgenstunden

mit etwa fünf Divisionen und 50 Panzern
auf breiter Front an . Unter Abschuß von 16
Panzern wurde der Feind auch hier blutig
zurückgeschlagen . Nach Säuberung kleiner
Einbruchsstellen war am Abend die gesamte
Hauptkampflinie wieder fest in unserer Hand.
Dieser eindrucksvolle in seinen Auswirkun¬
gen wichtige Abwehrerfolg ist in erster Linie
unseren Grenadieren und den Schulter an
Schulter mit ihnen kämpfenden Panzerjägern
zu verdanken . Schon in den vorausgegange¬
nen Gefechten haben unsere an dieser Front
eingesetzten Truppen dem Feind empfindliche
Verluste beibringen können . Im Abschnitt
einer Jnsanterie -Division wurden allein
innerhalb von vier Tagen 64 Sowsetpanzer
vernichtet , davon 41 durch Sturmgeschiitze , die
übrigen durch Panzerjaoer . Gleichzeitig
wurde nach Kefangenenaussaqcn durch Ab-
webrkampf der Grenadiere und durch Ver¬
nichtungsfeuer der Artillerie eine ganze so¬
wjetische Schützendivision zerschlagen.

Anschauung , die , obwohl sie von völlig an¬
deren Voraussetzungen ausging , sich in ihren
tatsächlichen Folgerungen mit jener zivff .isa-
torisch -technizistischen traf : wir meinen jene
seltsame Auffassung , daß die Antike nichts
mit - der Entwicklung des Deutschtums des
germanischen Wesens überhaupt zu tun habe,
ja , daß es sogar eine Verirrung , mehr noch
eine Hinwegführung unseres Wesens von
seiner eigentlichen Wurzel darstelle , wenn
man sich ihres Studiums befleißige unv also
in ihren geistigen und sinnlichen Bann ge¬
riete.

Es ist nun kein Zufall , daß entgegen bei¬
den Maximen der Nationalsozialismus sich
in seinen Kulturschöpfungen sogleich und
ohne zu schwanken der Klassik zuwandte . Die
Bauten von Pros . Troost und Pros . Speer
atmen ebensosehr diesen Geist der Klassik , wie
die Plastiken , die aus dem Hause der Deut¬
schen Kunst jedem bekannt sind . Auf den
deutschen Bühnen folgen sich die Stücke , die
antike Srofse behandeln , und die großen
klassischen Dramen eines Aeschylos . Sopho¬
kles und Eurypides gehören wieder zum fe¬
sten Bestände der Spielpläne . Die deutsche
Lyrik hat nicht nur - die antiken Strophen
wieder aufgenommen , sondern spricht un¬
mittelbar antike Stoffe an . Während das
deutsche Volk in einem Kriege steht , der ffir
ganz Europa nicht weniger schicksalsealschci-
dend ist , als es seinerzeit die Verssrkripge
waren , haben gleich zwei namhafte deutsche
Dichter aufs neue den Hexameter als Vers¬
maß für Erzählungen aus eben dieser Kampf¬
zeit gewählt , so auch formal den Anschluß
an jene Zeit vollziehend , die vor uns die
Antike zur Grundlage ihres Lebens machte
und gerade deshalb uns nun als eine der
reinsten Ausprägungen . deutschen Wesens
übcrbaupt erscheint : die Zeit Hölderl ' ns und
Goethes.

Es ist stets als einzionrtiges und bislang
nicht vollkommen erklärbares Pbänomen an¬
gesehen werden , daß die innere Haltung und
Kultur eines kleinen Volkes über zweiein¬
halb Jahrtausende hinweg als ein nicht wie¬
der zu erreichendes Vorbild europäischen
Menschentums empfunden wurde . Nicht nur
das Römertum unterwarf sich der Gewalt
ariechffchen Wesens , sobald es mit ihm zu¬
sammentraf . auch die Germanen spürten , als
sie es . wenn auch in einer späten und bereits
umgestalteten Form . in Byzanz und - Rom
kennenlernten , sogleich zu ihm eine seltsame
Verwandtschaft . Der - Einfluß griechischen
Geistes auf das Zeitalter der Ottonen ist
fraglos größer , als die landläufige Ge¬
schichtsschreibung ibn darstellt . Die Wirkung
der Renaissance auf alle oermoniichen Völker
ohne Ausnahme bedarf keiner besonderen Un¬
terstreichung . Bedeutungsvoll wende ! sich die
deutsche Klassik um 1800 ebenfalls dem Krie - .
chentum zu . indessen die französische Revo¬
lution sich darin gefäll . im Gewände alt-
römischer Toaen einbsrzustolzier -en.

Wenn die deutsche Revolution nun — die
eine germanische Revolution ist , und in
einem weit umfassenderen Maße Europa um¬
gestaltet , als es die französische je tat —
sich gleichfalls Zur Antike bekennt und ins¬
besondere zur Antike der reinsten Nvsvrä-
aung , ihrer perikicischen . klassischen " Zeit,
dann ist dies Verhalten , um so mehr als es
ein weita -ebendes Echo überall findet — und
sogleich diese Haltung vom ganzen Volke als
ihm wesensgemäß einmünden und angenom¬
men wird — nichts Aeußerliches ume Ver-
standesmäßiges , sondern die Kenntlich-
machung einer Gemeinsamkeit der Haltung,
die uns und das Griechentum der Antike
verbinden . Die griechische Kunst ist uns nicht
iremd , ihre Art zu bauen erkchoint uns 8?r
linieren adäauat , ibre Bildwerke , ibre Pla¬
stiken sind Geist von unserem Geiste , ' hre
Dramen sprechen uns unmittelbar m ihren

Menicken und deren Sch ' ^ ialen an , und die
ariechiiche Pbffoscwhie drückt unffre Gedan¬
ken m überraschender Genauiakcit aus

Wir können dieses merkwürdige Faktum
mit den Worten umschreiben , daß rmr heute



anders als jene Zeit «« , die als „klassizistisch"
I'. ,zeichnet werden , nicht etwa die antiken
Formen äußerlich nachahmn , sie als Stil-
elemente behandeln und also ein völlig un-
gricchischcs Lebensgesühl in griechischen For¬
men ausdrücken sondern , daß wir in einer
Haltung leben und schaffen , die der klassischen
Haltung gleich ist.,

Man hat viele Versuche gemacht , dieses
Phänomen unserer Tage , das zunächst noch
überraschender scheint als all die anderen
„Wiedergeburten " der Antike in den ver¬
gangenen anderthalbtausend Jahren , zu deu¬
ten , zu erklären und zu begründen . Es will
jedoch scheinen , datz keiner dieser Versuche
bislang tatsächlich zum Ziele geführt hat.
Erst dieser Tage wurde «ine Ausdeutung in
dem Sinne versucht , datz die Hauptursache
„für die geradezu bezaubernde Macht des
klassischen Griechentums in der Kraft des
Mythos liege , der dem hellenischen Volke
eigen sei und datz es keinem anderen Volke
als dem griechischen vergönnt gewesen sei,
seine Kultur und sein Leben im Lichte einer
Sonne zu Ende zu führen ", jener Sonne , in
der der Gott als Mensch und der Mensch als
Gott wandelt.

Dennoch will uns scheinen , als lek auch
dieser Erklärungsversuch noch nicht bis zum
Eigentlichen vorgedrungen . Wenn eine Kul¬
tur , wenn die Haltung eines Volkes uns
seit zweitausend Jahren in einem solchen
Matz« verwandt , ja sozusagen als die Aus¬
prägung unseres eigenen Wesens erscheint,
dann müssen die Zusammenhänge tieferer
Art sein , als sie selbst ein Mythos herzu¬
stellen vermag . Und wenn zudem gerade «ine
Zeit , wie die unsere , die wir als Erfüllungs¬
zeit germanischen Wesens überhaupt mit
aller Eindringlichkeit erleben , sich jener peri-
klcischen als wesens - und wertgleich empfin¬
det , dann kann dies nur bedeuten , datz beide
Kulturen im tiefsten Gründe einheitliche und
einer Wurzel entsprungene sind . Diele Er¬
kenntnis will besagen , datz die griechische An¬
tike die erste uns erhaltene und unmittelbar
in ihren Ueberresten uns anschaulich und er-
lebbax gebliebene Ausprägung allgemein
germanischen Wesens ist, eine genaue Dar¬
stellung also des Gehalts unserer gemein¬
samen Rasse.

Man hat häufig darauf hingewiesen , wie
sehr auch das politische Leben der Griechen
dem germanischen bis in die Untugenden
und Entartungen hinein entspräche , wie sehr
das heldische Ideal der Jlias den Idealen
gleiche , die wir aus den Heldensagen der
germanischen Frühzeit kennen , man hat dar¬
auf aufmerksam gemacht , datz der Ursprungs-
grundritz des griechischen Tempels sich in
nichts von dem Grundriß unterscheidet , der
noch heute beispielsweise das niedersächsische
Bauernhaus charakterisiert und den wir als
allgemein germanisch aus der Bronze - und
Eisenzeit her kennen . Datz sich insbesondere
deutsche und griechische Sprachformen , Vers¬
maße , Rhythmen wie Brüder und Schwester
ähneln , ist allgemeine Kenntnis.

Nehmen wir alle diese Dinge zusammen,
die im einzelnen nicht noch einmal ausführ¬
lich nachgewiesen zu werden brauchen , so er¬
gibt sich daraus die Erkenntnis , datz die klas¬
sische Zeit des Griechentums deshalb von so
ungeheurer Wirkung geblieben ist und stets
bleiben wird , weil sie eben Germanentum
und somit auch Deutschtum ausdrückt.

Das den Germanen zutiefst eingewurzelte
Lebensgesetz ist fraglos das der Ordnung.
Ihre gesamte Kunst , ihre Rechtsetzung , ihre
Staatsführung sind einheitlich Ausprägun¬
gen dieser Sehnsucht nach Ordnung . Ihre
Art zu philosophieren oder Naturerkenntnis
zu formen , die kosmischen Vorgänge zu er¬
klären und ein bestimmtes mathematisches
Gebäude aufzurichten , ihr Verhältnis zu den
Göttern und zur Natur ist diesem Gesetz der
Ordnung unterworfen . Ob der Grieche es
Harmonie nennt oder ob Walter von der
Vogelweide die „Masse" preist , ob die Edda
singt : „Nicht wußte die Sonne , wo sie Woh¬
nung hatte , der Mond wußte nicht , welche
Macht er hatte , die Sterne wußten nicht,
w "lche Stätte sie hatten , eh das Eefild der
Götter geordnet ", oder ob Goethe es mit dem
Worten ausdrückt : „Nichts ist drinnen , nichts
ist draußen , denn was innen , das ist außen,
so ergreifet ohne Säumnis heilig öffentlich
Geheimnis " : es ist doch immer dasselbe , eben
jenes Ordnungsprinzip gemeint , aus dem
nichts und niemand ohne dem Untergänge zu
verrollen , sich zu entfernen vermag , so datz
letztlich dem germanischen Geiste das Gute
und Schöne ein und dasselbe sind , das Ethi¬
sche und das Aesthetische , Gort , Natur und
Mensch und es also ein Jenseits in keinem
Betracht zu geben vermag.

Eben dies spricht die griechische Kunst aus.
Auch hier ist das Ganze im Einzelnen und
das Einzelne im Ganzen . Es bleibt keinerlei
Teil zurück und keinerlei Rest . Die Harmonie
des ganzen Kosmos lebt in einer Statue,
in einem Tempel , und kein Besonderes wi¬
derstrebt dem Allgemeinen . Wie auch in
Kunst , Religion und Philosophie das Diony¬
sische und Apollinische in gleichem Matze zu¬
tage treten , neben der Tragik das Satyr-
sxüel steht , neben dem Drama die Komödie,
neben Athene die Erinnyen , neben der Seg¬
nung der Fluch , für alles dieses ist im Ger¬
manischen in allem die völlige Entsprechung
m >t Leichtigkeit zu finden.

Wenn wir aus unserer direkten Geschichte
nicht in der Lage sind, die griechischen For¬
men in ebenso reichem Matze als vorhanden
nachzuweisen , so beruht dies auf natürlichem
Vorgänge , daß eben Runenstäbe und Holz¬
bauten Jahrtausende nicht überdauern und
mündlich überlieferte Lieder mit den Sän¬
gern an Zeitwenden schließlich zugrunde
gehen . Um so schöner ist es . datz das Schick¬
sal der allgemein germanischen Welt jene
vielgliedrige und reiche südliche Steinland¬
schaft, die wir Hellas nennen , in einem ihrer
Teilvölker schenkte und datz in den Bauten
Athens und in dem Wirken seiner Dichter
und Denker unsere erste Vollendung sich uns
erhielt.

So also ist es auch keine Abirrung , wenn
wir immer wieder dieser Klassik uns zuwen¬
den . Indem wir ihren Weg betreten , folgen
mir dem unseren , ausholend über das Grie¬
chentum erreichen wir nicht anders das Ziel
als ein Wanderer , der . da der gerade Weg
zur Quelle ihm unterbrochen ist oder nur
mühsam aufzufinden , sich einer wohlerhalte-
nen und prächtigen Umgehungsstraße be¬
dient.

Wie also sollten gerade wir uns nicht zur
Klassik bekennen , da wir nach langer , langer
Zeit endlich wieder wissend im Lichte unserer
Ahnen wandeln ? Däh neue Europa , das
heute auf den Schlachtfeldern im Osten und
Westen aus germanischem Geiste geboren
wird . darf es bekennen , datz er schon einmal
unverloren zur Gestalt wurde . Es aeht eine
legitime Geschlechterfolge von Phidias zu
Breker und Klinisch , von Pindar zu Hölder¬
lin und Weinheber , von Delphi und Olym¬
pia zum Bezirk des Parteitaggeländes in
Nürnberg.

So leben wir in der Klassik unserer Tage.
So bekennen wir uns zum Sinn unserer zehn
Jahrtausende alten Geschichte.

ksimkorge» um äsn I-uttlmsg
(Fortsetzung von Seite 1)

Bomber als verloren zuzugeben , wie im
deutschen Wehrmachtbericht gemeldet wurde.
Das war für joden Kenner der Verhältnisse
in dem Sinne deutlich , datz die tatsächliche«
Verluste , die von deutscher Seite nicht rest¬
los einwandfrei festgestellt werden konnten,
stets wesentlich höher als zugegeben sein
mutzten . Neuerdings nun glaubt man auch
mit dieser Anlehnung an die deutschen Er¬
folgszahlen drüben nicht mehr zurecht¬
kommen zu können . Die englische Öffent¬
lichkeit ist offenkundig in erhebliche Be¬
stürzung geraten , als sie erfuhr , datz
bei dem Angriff auf Berlin 60 vier¬
motorige Bomber verloren gegangen sind.
Als man an den amtlichen Londoner Stellen
erkannte , wie die Öffentlichkeit darauf rea¬
gierte , suchte man den Tatbestand durch Be¬
hauptungen abzumildern , nach denen die
Zahl der eingesetzten ' Flugzeuge wesentlich
höher gewesen sein sollte , als es in Wirklich¬
keit der Fall war . Da hieß es einmal , datz
500 , dann datz 700 und schließlich g^ r, Latz
1000 Flugzeuge gegen Berlin angesetzt ge¬
wesen seien und dort katastrophale Wirkun¬
gen erzielt hätten . Aus Einzelberichten be¬
teiligter Piloten , die von furchtbaren
Kämpfen mit den deutschen Jägern berichte¬
ten und den Einsatz von Neulingen bei sol¬
chen Angriffen künftig als unmöglich be¬

zeichneten , konnte aber schließlich auch der
Mann auf der Straße in England folgern,
daß sich das Kräfteverhältnis zwischen An¬
griff und Abwehr im Luftkrieg verschoben
hat und daß der Prozentsatz der Verluste ein

zweit höheres Ausmaß erreicht hat , als es die
amtlichen Stellen wahrhaben wollen . Nach¬

dem wir inzwischen die Trümmer von 12
weiteren Flugzeugen gefunden haben , stellt
sich das Abschutzergebnis in der Abwehr des
letzten britischen Angriffes auf Berlin sogar
auf 72 Maschinen , was einem bisher noch
nicht erreichten Prozentsatz bei der Abwehr
von Nachtangriffen entspricht . Ganz ähnliche
Erfahrungen mutzten die Briten mit der
deutschen Abwehr beim darauffolgenden An¬
griff gegen Nürnberg machen . Wenn sie der
Meinung gewesen sein sollten , datz die Neu¬
organisation der deutschen Abwehr im Hin¬
blick auf die Erwartung ganz bestimmter
Angriffe lokal beschränkt sei , so sind sie nun
wieder um eine Hoffnung ärmer geworden.

Wie schwer die Enttäuschung darüber ist,
das äußerte sich in der Tatsache , datz man in
London nunmehr nicht mehr wägte , die
Methode der Anlehnung an die deutschen
amtlichen Abschutzziffern beizubehalten . Nach
dem Angriff auf Nürnberg haben wir 00 Ab¬
schüsse gemeldet , und wahrscheinlich sind auch
in dieser Nacht noch mehr feindliche Flug¬
zeuge heruntergeholt worden . Wenn die
Briten diesmal nur den Verlust von 33 Flug¬

zeugen einzugestehen wagten , so ist das recht
vielsagend - Nach allem , was man versprochen
hat , kann die englische Öffentlichkeit die
Enttäuschung darüber schwer ertragen , datz
die deutschen Abwehrmatznahmen das Pro¬
gramm des Terrorkrieges durcheinander
bringen könnten , von dem man geradezu ent¬
scheidende Wirkungen erwartet hat . Wenn sie
drüben unter anderem jetzt wieder die Ab¬
hängigkeit vom Wetter stärker unterstreichen,
so wäre wohl auch das schon als ein Erfolg
der gesteigerten Abwehr zu erkennen , wenn
sich nämlich die britischen Luftgängster der
deutschen Jagdabwehr nicht mehr gern zum
Kampf stellen mochten , wenn sie nicht durch
Wetterverhältnisse . Wolkenbildung usw . sich
stärker geschützt fühlen . Stärkere Abhängig¬
keit von äußeren Umständen können unter
Umständen auch zu einem Zeitverlust fuhren,
den der Gegner im Hinblick auf die Möglich¬
keit kommender Entwicklungen nicht zu er¬
tragen vermag . Wir machen uns gewiß keine
übertriebenen Illusionen , wir wissen nun
aus vieljähriger Erfahrung , datz Rückschläge
auf jedem Sektor der Kriegführung in die
Rechnung eingestellt werden müssen , aber
datz beim Gegner zurzeit Kummer und Sor¬
gen im Hinblick auf die neue Entwicklung
des Luftkrieges herrschen , dafür scheinen die
jetzt zu beobachtende Zahlenakrobatik und
noch einige andere Symptome doch sehr- deut¬
lich zu sprechen.

LlmrelüII slllscduläisl sied bei 81 slin
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Trahtbericht unseres Vertreters
Inv . Stockholm , 31 . August . Nach einem

enormen Aufwand an „Nervenkriegsmit¬
teln " und im Anschluß an eine ganz auf
diese Taktik abgestellte riesige Agitations-
„Spezialoffensive " sprach am Dienstagabend
von Quebec aus Churchill . Von London uyd
anderen Plätzen aus war prahlerisch ange¬
kündigt worden , Churchill werde — um die
dürftigen Ergebnisse der wochenlangen Que¬
bec -Beratungen zu verdecken — irgend ein
sensationelles Ereignis bekanntgeben . Statt-
dessen lieferte er aber nur ein regelrechtes
Gestammel , das ebenso dürftig und verlegen
war , wie das Schlutzkommunique , das den
Mißerfolg der Quebec -Konferenz hatte ver¬
tuschen sollen.

Was Churchill im einzelnen sagt , lief vor
allem auf ein Ueberschütten der Sowjets
mit Lob und kriecherischen Schmeicheleien
aller Art hinaus , auf ein Gutwettermachen
das ganz zu dem patzt , was man bereits über
die neuen Pläne der Plutokratien für noch
weitere Zugeständnisse an die Sowjets als
Ersatz für die zweite Front weiß . Er ver¬
sprach, England werde weiterhin bestrebt
sein , das Beste nur mögliche für die Sowjet¬
union zu leisten . Er verkündete den devoten
Wunsch nach einem Zusammentreffen mit
Stalin . Wenn diese Zusammenkunft leider
bisher nicht zustande 'gekommen sei , dann
sicher nicht deshalb , so versicherte Churchill I

glaubhaft , weil er und seinesgleichen nicht
ihr Bestes versucht hätten . Solange Stalin
unabkömmlich sei , solle wenigstens eine Kon¬
ferenz der Außenminister stattfinden . Auch
versprach Churchill die Zulassung der So¬
wjets zu den Ausbeutungs - und Plünde¬
rungsorganen ; die von den Plutokratien in
den von ihnen eroberten Gebieten eingesetzt
wurden.

Zur Frage der „Zweiten Front ", der
„Hauptforderung der Sowjets ", wußte er
nur anzuführen , datz sie natürlich recht wün¬
schenswert wäre , und daß er den Wunsch der
Sowjets nach Errichtung dieser . Front sehr
wohl verstehe . „Wir hatten einst ", so rief
Churchill seufzend aus , „eine schöne Front
in Frankreich ". Sie sei aber zerschlagen wor¬
den , und es sei nun schwer, sie wieder zu
errichten . . . Zum Trost versicherte er , die
von ihm und Roosevelt verantwortete Stra¬
tegie der Verbündeten habe immerhin das
Beste herausgeholt , was praktisch möglich ge¬
wesen sei , das für Amphibien -Operationen
überhaupt in Frage kommende Maximum an
verfügbaren Kräften sei eingesetzt worden.

Zum Schluß warnte Churchill nachdrücklich
vor allen leichtfertigen Spekulationen über
das Kriegsende . Auch in dieser Hinsicht un¬
terschied sich seine Rede nach Quebec entschei¬
dend von dem , was er sich nach Casablanca
leistete . Damals prophezeite er Deutschlands

Hur äsr cksutscde Vsll scKiilÄ Lurops
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ctis yreursmrte öruta/i'tät iür c/i'e -Vlenrc/i/ieit ru erwarten rein"
überzeugten sich davon , datz der Atlantikwall
auch den neuesten Erfahrungen entspricht
und jeder feindlichen Angriffstaktik ge¬
wachsen ist.

vis lürksr leiert vumlupmsr
Istanbul , 31 . August . In dtzr ganzen Tür¬

kei wurde am Dienstag der vor 21 Jahren
von der türkischen Armee unter Führung
Atatürks und Jnnonues in Anatolien er¬
rungene große Sieg über die Griechen bei
Dumlupinar feierlich begangen . In der
Hauptstadt und in allen größeren Städten
des Landes fanden Paraden statt . Dick amt¬
lichen und privaten Gebäude waren festlich
illuminiert . Sämtliche türkischen Zeitungen
widmen dem Tag ? Leitartikel und heben mit
besonderer Hochachtung die Bedeutung des
Sieges hervor , der zur Befreiung des Landes
führte.

LusnLkmsruslLnä IN VLnsmark
Berlin , 31 . August . Der militärische Aus¬

nahmezustand in Dänemark ist durch den Be-

Bukarest , 31 . August . „Für alle Naiven und
Ungläubigen , die bisher die bolschewistische
Gefahr unterschätzen , für alle Dummen , die
an eine Achtung der Freiheit und der Un¬
abhängigkeit der europäischen Nationen durch
Moskau oder an die Möglichkeit der Eng¬
länder und Amerikaner , einer bolschewisti¬
schen Invasion auf dem Kontinent entgegen¬
zutreten , glaubten , waren die Ereignisse der
letzten Wochen nicht nur eine kalte Dusche,
sondern auch eine brutale Aufrüttelung und
ein Zurückrufen zur Wirklichkeit ", so schreibt
Dr . Jlte Radulescu in seinem mit „Eher
den Tod !" überschriebenen Leitartikel in der
„Porunka Vremii ". Alle Europäer müßten
heute in sich den ganzen Kampfgeist , ihr gan¬
zes Heldentum und ihre Opferbereitschaft er¬
wecken, um diesen Krieg bis zum Ende
durchzustehen.

Der Verfasser untersucht anschließend die
Ergebnisse von Quebec und stellt fest : „Vor
dem Bolschewismus schützt uns alle nur der
deutsche Verteidigungswall . Ohne ihn ist
Europa verloren ." Es ist nicht nur ein Irr¬
tum , sondern sogar ein Verbrechen , heute
anders zu denken und in falschen Hoffnungen
den Juden auf dem Wege ihrer unfrucht¬
baren Ansichten zu folgen . Wenn der mili¬
tärische Widerstand Europas im Osten
brechen würde , so wäre nicht nur das un¬
begrenzte Chaos , sondern auch die grau¬
samste Brutalität für die Menschheit zu er¬
warten . Nur das Opfer von Millionen und
aber Millionen von mit satanischer Per-
version zu Tode gequälter Menschen wür¬
den den verbrecherischen Blutrausch der bol¬
schewistischen Bestien stillen können.

Madrid , 31 . August . „Das kommunistische
Heer kann den Wall der europäischen Streit¬
kräfte nicht mehr durchbrechen ", erklärt der
Berichterstatter von „Arriba " in seiner Chro¬
nik, in der er nachweist , datz das deutsche
Oberkommando die wenigen von den Sowjets
im Osten eroberten Städte jeweils nur auf¬
gab , wenn die Vernichtungsschlacht den höchst¬
möglichen Erfolg für Deutschland erreicht
hatte.

AumLnilckkMliriers smLIIsnlikvlsH
Berlin , 31. August . Eine rumänische Offi-

Führung des Divisionsgenerals Stoenescu
ziersabordnung besichtigte dieser Tage unter
und des Vrigadegenerals Ritterkreuzträger
Korne die Festungsanlagen am Kanal . Sie

Es ist unsere Rasse , die die Antike schuf.
Nirgendwo ist uns dies klarer geworden,

als nun hier im Osten , an jenen Grenzen,
bis zu denen einst Germanen siedelten und
die mit Krim und Kaukasus die Grenzsäume
hellenischer Kultur sind. Was wir einst nur
dunkel fühlten , wurde uns hier zur Gewiß¬
heit , angesichts der Fremdheit und Kultur-
losigkeit der weiten sarmatischen Steppe , vor
denen wir nun stehen , angesichts auch der
Bilder , die in den Bunkern und Unterkünf¬
ten unserer Soldaten den Winter über hin¬
gen : Abbildungen der großen Plastik unse¬
rer Zeit , die antikisch ist in Haltung und Ge¬
bärde . antikisch groß wie dieser Kampf um
die Rettung Europas zu einer neuen , zur
uralten Ordnung,_

Großostasienminister Kazuo Aoki wurde am
Dienstag twm Kaiser van Mandschukiw in Au¬
dienz empfangen . Bei dieser Gelegenheit brächte
der Minister erneut Japan ? »nerschiitierlichen
Entschluß zum Ausdruck , den anglaamerika-
nischen Einfluß durch «ine klar« Maniiestierung
der Zusammenarbeit zwischen Japan und
Mandschnkuo auszurotten.

Besiegung binnen neun Monaten . Noch
gründlicher und fühlbarer war der Unter¬
schied im Ton . Churchill — sonst so heraus¬
fordernd und anmaßend — war diesmal of¬
fensichtlich schlechter Laune . Die Uebertra-
gung seiner Rede war überdies so schlecht,
daß sich der kanadische Sprecher wegen tech¬
nischer Unzulänglichkeit entschuldigen mutzte.

Mn ükutUclisrrLskeimlni 8
ep. Lissabon, , 31 . August . Der USA .-

Staatssekretär Cordell Hüll überraschte am
Dienstag die Pressekonferenz in Washing¬
ton , als er sich in heftigsten Worten gegen
die über ihn verbreitet gewesene Meinung
wandte , er sei ein Gegner der Sowjets . Hüll
war äußerst erregt und erklärte , die Be¬
hauptung , er sei gegen das Moskauer Re¬
gime eingestellt , sei eine „ungeheuerliche
und teuflische Erfindung ". Gleichzeitig ver¬
teidigte er weitere Mitglieder des Staats¬
departement , denen — wie er sagte — eine
ähnliche Voreingenommenheit gegenüber den
Sowjets vorgeworfen werde . Er stellte dazu
fest , datz er sich sonst zwar nicht um irgend¬
welche gegen sein Ministerium vorgetragene
Angriffe kümmere , daß er aber in diesem
besonderen Falle entschieden Stellung neh¬
men müsse . Da sich der Angriff direkt gegen
die Beziehungen zu einem Verbündeten der
USA . richte.

fehlshaber der deutschen Truppen verhängt
worden , um dem Treiben feindlicher Agen¬
ten Einhalt zu gebieten , die in der letzten
Zeit in verstärktem Matze bemüht waren,
Unruhe und Störungen zu verursachen . Ob¬
wohl der dänische König , die dänische Re¬
gierung und der dänische Reichstag kürzlich
wiederholt ernst auf die Folgen solcher Stö¬
rungen hingewiesen hatten , war die dänische
Regierung nicht in der Lage . die von der
Reichsregierung geforderten scharfen Maß¬
nahmen zur Unterdrückung des schädlichen
Treibens durchzuführen . Die Sicherheit des
Landes und " der deutschen Truppen machten
deshalb die Verhängung des Ausnahmezu¬
standes notwendig.

Die dänische Regierung hat , wie amtlich
mitgeteilt wird . am 29 . August dem König
ihr Abschiedsgesuch eingereicht und sofort
aufgehört zu fungieren . Die Verwaltung in
den Ministerien und den Eeneraldirektora-
ten wird bis auf weiteres von den betref¬
fenden Departementschefs , Generaldirektoren
bzw . Direktoren geleitet . Vor ihrem Rück¬
tritt erließ die Regierung eine Erklärung,
in der sie alle Staatsbeamten aufforderte,
auf ihrem Posten zu bleiben und ihre Tä¬
tigkeit zum Besten für Land und Volk fort¬
zusetzen. Die Lage im Lande ist völlig ruhig.

In Panama ist ein gegen die Regierung ge¬
richtetes Komplott aufgedeckt und unterdrückt
worden.

Der
ckr. m Berlin . 31 . August . Der blutbefleckte

Friedensengel Maisky , bisher sowjetischer
Botschafter in London , heute stellvertretender
Autzenkommissar , wird in diesen Tagen noch
Einmal in London erscheinen , um in offi¬
zieller Form von der englischen Regierung
Ahschied zu nehmen , höchstwahrscheinlich je¬
doch um mit ihr nicht unwichtige politische
Gespräche zu führen , denn nach Abschluß der
Quebec -Konferenz hat die gesamte feindliche
Presse förmlich nach einem Meinungsaus¬
tausch mit den Sowjets geschrien . Dieses Ge¬
schrei. wie auch die allgemein verbreitete An¬
sicht, datz es zwischen den Sowjets und ihren
westlichen Bundesgenossen unüberbrückbare
Meinungsverschiedenheiten gebe , sind jedoch
nichts anderes als Taktik . Wie einig man sich
ist, geht aus einer Betrachtung der „Times
zu der „fruchtbringenden " Tätigkeit Maiskys
hervor . Sie verherrlicht die Sowjetunion und
unterstreicht erneut ihr Recht auf Mitwirkung
an der Gestaltung der Zukunft . Dieses Recht
ist von den Engländern und Amerikanern
den Bolschewisten schon vor Jahr und Tag
in Form der Auslieseruna Europas an den
Osten geschaffen worden . Die „Times " macht
nun noch aus der Sowjetunion einen Frie-
densenael , denn ohne diese Gebilde könne es
keinen Frieden in Europa Uüd vielleicht Ost¬
asien geben . Die Bolschewisten als Friedens¬
engel ! In der Tat ein ebenso blutiger Witz
wie der Bolschewismus blutig ist von oben
bis unten . Interessant ist aber die Einschal¬
tung Ostasien . Wir können uns nicht vor¬
stellen , daß die aufmerksamen Amerikaner
aerade dieses Wort überlesen sollten . Denn
hier wird der Sowjetunion ein Angebot ge¬
macht . das parallel zu den Abmachungen
über Europa läuft . Ostasien beanspruchen je¬
doch die Amerikaner kür sich. was sie unzählige
Male schon zunt Ausdruck gebracht haben.
Vielleicht will London die Unterhaltung mit
Maiskn benutzen , um dem stellvertretenden
Autzenkommissar die Unterstükung Eng¬
lands in ostasiatischen Anqeleaenbeiten anzu¬
bieten , was jedoch automatisch Widerstände
bei den Amerikanern auslösen müßte , die
tung Ostasiens . Wir können uns nicht vor-
ibren beqebrlichen Blick auf Asien richten.
Wie weit überhaupt die ostasiatische Frage
in der nächsten Zeit in dem Dreiecksverhält¬
nis London — Moskau —Wasbington in die
Erscheinung treten wird . bleibt zunächst ein¬
mal abzuwarten . Im Vordergrund steht wei¬
terhin der Verrat Englands und Amerikas
an Europa , was man auf der einen Seite
leugnet , aber auf der anderen Seite doch
immer in Form lebr interessanter politischer
Kommentare bestätigt.

Mäsrlik :lis 81.onüonsr 6svS 8ek
Sofia , 31 . August . Das Regierungsblatt

„Dnes " veröffentlicht einen Artikel unter
der Ueberschrift „Unwürdig ". Es befaßt sich
mit Londoner Berleumdungen im Zusam¬
menhang mit dem Tode König Boris IIi . In
einem Augenblick , da das gesamte bulgarische
Volk von tiefstem Schmerz ergriffen ist. da
uns aus allen Teilen der Welt Anteilnahme
zum Tode des Königs Boris zum Ausdruck ,
gebracht wird , fährt der Londoner . Nach - i
richtendienst fort . denselben unwürdigen Ton!
an den Tag zu legen , der seit langem jeden f
Bulgaren angewidert hat . Während das ge¬
samte bulgarische Volk Tag und Nacht an
der Bahre seines geliebten Köniqs vorbei-
defiliert , hat London durch den Mund eines
Emigranten das Gedächtnis des menschlich¬
sten , des beliebtesten und des am meisten be¬
weinten Bulgaren beschimpft und verleumdet.

Heus MlterlrrsurlrSgsr
Berlin , 31 . August . Der Führer verlieh

das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberleutnant d. N . Kurt Christofzik.
Kompanieführer in einem Erenadier -Regi -- /
ment , Oberleutnant d. R , Egon Holz - N¬
apf  e l , Regimentsadjutant in einem Gre - ^
nadier -Regiment , Leutnant Franz A m o n n . «
Kompantcführer in einem Grenadier -Regi¬
ment , Leutnant Wilhelm HilgerZ.  Kam - -
panieführer in einem Erenadier -Reqlment . l
Feldwebel Hans Niedzwetzki.  Zugfüh¬
rer in einem Grenadier -Regiment . Unter¬
offizier Johann Drexel,  Geschützführer in
einer Flak -Kompanie.

Ein deutscher Jagdflieger , der nach einem
Luftgefecht am 26. August vermißt wurde , kehrte
seht zu seiner Einheit zurück. Er war abge-
schassen worden und hatte aus dem Mittelmeer ,
niedergehen müßen . In seinem kleinen Ein - .-4
Mann -Schlauchboot gelang es ihm jedoch, nach 1
36stündigem Paddeln wieder zur Küüe zu ge-
langen . Z

s!»>!-

Lnspzitzr Kegler -sieg über ^ esernrünile

An der llnterweser stieg die zweite Halbzeit des
Städtekampfes - Bremen —Wesermündc . Wenn die
Breiner gedacht hatten , mit den im Varkampk ge¬
schaffenen 97 Holz nur noch eine „ ruhige " Kugel
schieben zu brauchen , wiE das nach den -gezeigten
Leistungen einiger „Kanonen " anzunehmen war,
so war dies ein Irrtum . Die Unterweserleute
legten sich mächtig ins Zeug , holten nach und nach
nicht nur den ganzen Rückstand auf , sondern gin¬
gen vor der letzten Runde sogar mit 4 Holz. in
Führung . Den beiden Schlußstartern , Chr . Kählcr
und Windhorn , blieb es dann vorbehalten , durch
energischen Einsatz noch einen knappen Sieg für
Bremen herauszuholen . Den im Rahmen dieser
Veranstaltung mit angetretenen Senioren erging
es wesentlich schlechter, nicht Weniger als 156
Holz war die Ausbeute der Wesermünder Alten
Herren . Nur Fester mit 727 und v. Osten mit 7t8
Holz vermochten ihr Pensum zu erfüllen.

Ergebnisse : Bremen  1 . Chr . Kahler 739.
Wiudhorn 73b, Busch 739, Heimsoth 722. R.
Schmidt 719, Rvdewald 710, — 4307 Holz. —
Wesermünde  1 . Höftmann 734. Gunder¬
mann 734, Schmidt 731, Reinke 730, Allerich 729,
Kasten 728, — 4386 Holz. — B r e m e n 2. Brink-
mann 732, W . Meyer 727, Bogdan 716, Hellmers
720, Stegmann 713, Blome 710, — 4318 Holz. —
W esermünde  2 . Wendelken (Gehör !.1 746,
Siemsen 732, Kahler 731, Friedrichs 725 Evers
722. Hnrlebans 720, --- 4376 Holz , — Mit den
Ergebnissen des Dorkampses zusammen ergibt dies
eine Eefamthvlzzahl für Bremen 17 493, Weser¬
münde 17 483 Holz, Der knappe. Sieg von 10
Holz für Bremen kennzeichnet am besten öie aus¬
geglichenen Leistungen und den spannungsreichen
Kampsverlaus.

Berschrten -Sportabzeichen . Freitag , 19 llhr
findet in der Bremer Kampfbahn eine Abnahm«
sür das Versehrten -Sportabzeichen statt , Äuskunst
Amt sür Volksertüchtignng , Bremer Kampsbahn,

Die Deutsche Seglcrmeisterschaft in der 6-Meter-
N-Klasse konnte wie vorgesehen am Montag vor
Zoppot beendet nxwdcn. In der dritten und ent¬
scheidenden Wettfahrt siegte Dr . Wolsgnng Els -
ner (Berlin -Wannsce ) mit „Nirwana " in 1:58:1t
Stunden und gewann damit den Titel gegen Dr,
Cvllignon (Wannsee ) mit „Michel III " und dem
Verteidiger der Meisterschaft , den Kieler Theodor
Thomsen mit „Gustcl VIII ".

^Meiste llei' WiHKM
Berlin , 31 , August , Das Reichsamt für das Landvolk

hielt in der thüringischen Bauernschule Hummelshain
eine Tagung ab , Gegenstand der Beratungen waren die
Aufgaben , die sich für das Rcichsamt in der nächsten
Zukunft begeben . In der Agrarpolitik steht zur Zeit die
Weiterentwicklung des Reichserbhofgesetzes
nach den Erfahrungen der vergangenen zehn Jahre und
dabei besonders der Kriegsjahre . im Vordergrund , Fer¬
ner stellt der länger anhaltende Einsatz fremd-
völkischer Arbeitskräfte  politische und
soziale Aufgaben , die von der Partei zu lösen sind.
Eine Reihe sozialer und gesundheitlicher Hilfsmatz-
nahmen zur Hebung der biologischen Kraft des Land¬
volkes nahm einen breiten Raum in den Beratungen
ein , vor ' allem die im Kriege vorhandenen Möglichkeiten
eines Mutterschutzes  und sonstige Hilfen für die
mit Arbeit überlastete Landfrau . Im Rahmen aller Be¬
treuungsmatznahmen für das Landvolk wurde schlietz-
lich auch der gegenwärliae Stand von Berufs-
erziehung  und Berufsfllhrung auf dem Lande
erörtert . Die vorsorgliche Umguartierung  vieler
Volksgenossen aus den Grotzstädten auf das Land und
ihre Ausnahmen in die einzelne Bauernfamilie wirft
weiter viele Fragen auf , deren sich das Rcichsamt für
das Landvolk mit besonderer Sorgfalt anzunehmen hat,
kann doch das gegenseitige Verständnis von Stadt und
Land aus dieser Notmatznahme eine nicht zu unter¬
schätzende Förderung im Hinblick auf die großen Zu¬
kunftsaufgaben am Bauerntum erfahren.

MllMiMlIgkll
WN Höf«SlilMlMSll xslE ?!

Berlin . 3l . August . Reichsminister Speer  halle die
Vertreter der staatlichen mit der Bauwirtschaft be¬
faßten Dienststellen nach Berlin berufen , um ihnen so¬
wie den Vertretern der im neugebildeten Hauptausschutz
Bau zusammengefaßten Bauwirtschaft grundlegende
Weisungen für ihre künftige Arbeit zu gebe » . Aus¬
gehend von den außerordentlichen Erfol¬
gen,  die im Rllstunasschaffen mit der Einschaltung
der E - lbstverantwortlichkeit der Industrie gemacht wur¬
den , fordert - Reichsminister Speer H ö ch st l e i st u n.
ßen von der Bauwjrtschaft , deren Aufgabe es ist,
nn Bewußtsein der eigenen Leistungsfähigkeit allen
Forderungen gerecht zu werden , die der totale Krieg
an sie stellt.

Anschließend gab der Leiter des neu errichteten
Hauptausschussss Bau.  Direktor Gärtner,
eine Darstellung dieser neuen Organisation der Selbst-
verantwortung und legte die Grundlinien für die Zu«
sammennrbeit mit den bisherigen hnulenkenden Dienst¬
stellen dar . Danach liegen die Lenkungsauf¬
gaben beim  G V . - B a u , während für die ge¬
samte Baudurchfübrung der Hauptausschttß Bau ver¬
antwortlich ist . Direktor Gärtner schloß mit einem
Appell zu kameradschaftlicher Zusammenarbeit aller mit
dem Bauschaffcn befaßten Dienststellen und Persönlich-
leiten.

Der Sonderbeauftragte für die . Durchführung der
Aufgaben des GB .-Baus , Stobbe -Dcthleffsen . nannte
als das Ziel des Generalbevollmächtigten sür die Re-

.gelung der Bauwirtschaft die Lcistungserhaltung unv
Leistungssteigerung in der Bauwirtschaft . In großen
Zügen umriß er die Aufgaben , die den Bauschaffen¬
den , nicht zuletzt bei der Beseitigung von Bomben¬
schäden,  erwachsen , und rief . die Männer der Bau-
wirtschaft und der Bauverwaltung zu enger Zusammen - !
arbeit auf , damit das gesteckte Ziel in Ueberwindung kb
aller Schwierigkeiten erreicht werde . Ein anregender D '.
Gedanken - und Erfahrungsaustausch vereinigte die Del-
treter der staatlichen Baulenkungsstellen mit den im
Hauptausschuß Bau zusammengefaßten Männern der
Bauwirtschaft.

ÜK8 »SUlMMkl 'III'SIlM Hei' UM
In der Saison l !U2 '43 (31 . 7Z betrüg der Baum-

wollvcrbrauch der Welt 24,9 Mill , Ballen gegen , z
25,572 Mill , Ballen im Vorjahr . Von dem Gesamt-
verbrauch entfielen 12,715 l12,2ll Mill Ballen auf
amerikanische Baumwolle . Der B a u m w o l l v o r-
rat der Welt wird auf 23,588 Mill , Ballen geschätzt,
was einen neuen Rekord  bedeutet Davon sind
11,34 Mill . Ballen nordamerikanüchcr Herkunft und
12.246 Mill . Ballen aus andern Ländern . !

kruikilvl'ung üoi' MIMIM»onüelMIls
Die Türkei konnte vor dem Krieg nur die Küsten - '

-schiffahrt mit eigenen Schiffen aufrechterhalten Die
türkische Handelsflotte bestand 1939 aus 287 Schiffen
mit 219 592 BRT Inzwischen sind von Amerika ,'- 1
5 Dampfer von je 5969 Tonnen angekauft , desgleichen H.
9 französische Schiffe , die nach iürkislhen Häfen ae > >
flüchtet waren . Dieser Zuwachs bedeutet in gewisser I
Hinsicht auch eine Erneuerung der türkischen Handels - I ^
flotte : denn sie zäblt u a Schiffe von 69 Jahren und I v,
darüber . Vor den letzten Neuerwerbungen hatten die !
Türken nur etwa 26 Frachtschiffe von über 3996 BRT . , I t

von denen „ Eos " (7999 BRT .) das beste war . Außerdem s jj,
besaß die Türkei 4 moderne Passagier - I'
schiffe,  von denen ein Teil bekanntlich in B r e - . St
m e ii gebaut worden ist . j, .

Wasserstände der Weser
Dann.- Tarls-

Münden b ten Hameln Minivii^
29. A .iguft . 1,00 1,98 1,09 1,73
30. August 1,02 1,84 1,12 , 1,72
8l . August 1,20 2,00 1,20 1,78

Ilruoli aack Verlairi krsmer Lvltav «. bi8 6 »r>- -̂ 1
rsrln « Weser plins 8 m d. 8 ., kremeo Verlag »-
älrektnr Hugo klütileri klaaptselirlktlelteri sod.
8 . vlstrlob . Stellvertreter » Wlldslm Lsiltoir-
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I kit« nver5smmlunyen kremircksf 5ckulen
Bremen,  1 . September.

Heute, Mittwoch, 1. September
Um 18 Uhr für die Elternschaft der Klassen

1—6 der Oberschule für Mädchen an der
>> Kleinen Helle.

Um 18 Uhr für die Elternschaft der Klassen
1—6 der Oberschule für Mädchen Bremen-

i Vegesack.
Um 19.30 Uhr für die Elternschaft der

Klassen 1—6 der Gerhard-Rohlfs -Schule,
Oberschule für Jungen in Bremen-Vegesack.

, Die Versammlungen finden jeweils im
i! Festsaal der betreffenden Schule statt. Jedes
l Elternhaus mutz unbedingt vertreten sein!
- Die Leiter der Schulen berichten über die

. von ihnen an Ort und Stelle in den Auf-
i! > nabmeorten festgestellten Möglichkeiten der
d Unterbringung und des Unterrichts.

Um 18 Uhr für die Elternschaften der Schu¬
len Pulverberg und Schleswiger Straße in
der Turnhalle der Schule an der Schleswiger
Strahe . Rektor Wiesenthal berichtet über Un¬
terbringung und Unterricht der im Kreise

I,, Bautzen untergebrachten Kinder.
Am Donnerstag . 2. September

>! Um 16 Uhr für die Elternschaft der Schule
an der -Erambker Heerstraße in der Turn-

' halle der Schule. Bericht über Unterbringung
i und Unterricht der Kinder in Sachsen.
, Am Sonnabend, 4. September
i Um 17 Uhr für die Elternschaft der Mit-
s telschule Blumenthal , dazu für die Eltern-
! schuft der Hauptschulklasse Vegesack, im

Richard-Jung -Heim.
Um 18 Uhr für die Elternschaften der

Schulen Rekum, Farge , Rönnebeck, Blumen-
thal -Blumenstraße, Blumenthal -Feldstraße,
Aumund-Fähr , Aumund-Hammersbeck. Alt-
Aumund, Vegesack-Volksschule ohne Haupt-

; schulklasse, Erahn mit HilfsschulklasseErahn
" jeweils in der betreffenden Schule. Jedes

Elternhaus muh unbedingt vertreten sein.
s Am Sonntag , 8. September

Um 10 Uhr für die Elternschaft der Ober-
-i schule für Jungen in der Altstadt und Mit-
- telschule Sögestrahe im Festsaal der Lettow-
k Vorbeck-Schule. Herr Hübner berichtet über
l Aufnahme und Unterricht in Annaberg in

Sachsen.
^k!skri 6er 5ekulen

Es treten an am Sonntag , 8. Sep-
! iember:

Um 18 Uhr : a) die Schülerinnen der
Klassen -1—6 der Oberschule für Mädchen

> in Bremen - Vegesack;  b ) die Schüler
! der Klassen 1—b der Gerhard-Rohlfs -Schule.

Oberschule für Jungen in Br . - Vegesack
vor dem Sportplatz  am Bahnhof Bre¬
men-Vegesack. Der Sonderzug fährt vom
Bahnhof Vr .-Vegesack ab.

Um 19 Uhr : die Schülerinnen der Klassen
1—6 der Oberschule für Mädchen an der
Kleinen Helle vor dem Lloydbahn-
h o f. — Die Schulleiter und Lehrkräfte ver-

1 sammeln sich jeweils eine Viertelstunde vor
l der angegebenen Zeit.
O Die Kinder haben mitzubringen : die not¬

wendigen Kleidungsstückefür die nächste Zeit,
-- Bettwäsche, Handtücher, Eßbesteck, Verpsle-

guing für einen Tag, Trinkbecher, ihre Schul-
! bücher und Zeugnishefte , ein Stück Bind-

' faden für die Umhängekarte, die Reiseabmel¬
dung. (Die Reiseabmeldung erhalten sie ge¬
gen Abgabe der Lebensmittelkarten in ihrer

. zuständigen Auhenstelle des Ernährungsam¬
tes .) Die Gepäckstücke müssen mit der Hei¬
matanschrift der Kinder versehen sein.

Die Abfahrt der Schulen Farge , Rekum,
' Rönnebeck, Blumenthal - Mittelschule, Bln-

menthal - Blumenstrahe, V'lumenthal - Feld-
strahe, Aumund - Fähr , Aumund - Hammers-

j deck, Alt - Aumund, Vegesack- Volksschule,
! Erahn mit Hilfsschulklasse Erahn erfolgt

voraussichtlich von Mittwoch, 8. September,
f an mit Sonderzügen vom Bahnhof Bremcn-
' Vegesackaus . Zeit und Ort der Versamm-

t lungen werden durch die Tageszeitungen be-
f kanntgegeben.

s ' Die Abfahrt der Nachzügler  der be-
b reits verlegten Schulen erfolgt voraussicht-
s lich von Freitag , 10. September , ab mit

Sonderzügen von Bremen - Hauptbahnhof
s aus . Die Nachzügler je einer Schule wer¬

den von einer Lehrkraft der Schule beglei¬
tet . Zeit und Ort der Versammlungen der
einzelnen Schulen werden durch die Bremer
Zeitung bekanktgegeben.

Bürgerparkderein . Im August empfing Rcch-
nungssührer Dr . Traub mit Dank folgende Lou-
dergaben : von N . N. 5 RM ., von F . T . 30 RM .,
zusammen 35 RM.

lekn Isiire Wnterkilir̂ erlc im 6su Vleres-km;
erst reckt! — ksginn 6e§ 5. Itr!egr-V<tiU. — 5on6srbrietm»rlre6«r vsutreken keiekrport

Heute, am 1. September, beginnt auch in
Weser-Ems das fünfte Kriegswinterhilfs-
werk des deutschenVolkes. Von diesem Tage
an werden in den Betrieben wieder die
Spenden von Lohn und Gehalt abgeführt,
und schon in den nächsten Wochen wandern
wieder die Listen von Haus zu Haus und
klappern die Sammelbüchsen auf den Stra¬
fen. Als Besonderheit gibt in diesem Jahr
die DeutscheReichspost eine Briefmarke
heraus mit der Aufschrift „10 Jahre WHW.
1033—1043". Der Ertrag , den dieses Postwert¬
zeichen im Rahmen des WHW. einbringt , ist
für den Kulturfonds des Führers bestimmt.

Eine Sache des Herzens!
Dies alles läuft nun heute so selbstver¬

ständlich, daß niemand mehr ein Aufhebens
davon macht; doch tut es gut, uns an diesem
Zeitpunkt, da wir auf 10 Winterhilfswerke
zurückblicken, einmal an die Anfänge zu er¬
innern und damit den Aufbau des WHW.
zu beobachten, wobei die Betrachtung der
Entwicklung nicht etwa der Organisation
gilt , sondern schlechtweg dem gesamten deut-
fchen Volk. Die Organisation an sich ist ein
Nichts, ein leeres Schema, oder sagen wir
ein kalter Ofen, wenn nicht taufende Men¬
schen hinter ihr stehen, die immer helfen,
und das Feuer schüren, und Millionen Her¬
zen. die frendig mitgehen, und, um bei dem
Beispiel zu bleiben, als Flammen -mit-
brennen ! Ja , das WHW. ist von Anfang an
eine Sache des Herzens gewesen und ist es
auch heute noch.

Wie war es damals?
Versetzen wir uns einmal in die Zeit zu¬

rück, da die Sammelbüchsenoch ein Problem
auf der Straße darstellte. Wer damals als
Sammler auf der Straße war , erinnert sich
noch recht gut daran , wie manche Volksge¬
nossen mürrisch vorbeigingen und ostentativ
zur Seite sahen. Auf der anderen Seite
aber gab es auch wieder jene Armen und
Aermsten, die lange Jahre der Arbeitslosig¬
keit hinter sich hatten und nun die ersten
selbstverdienten Pfennige gern und freudig
Hingaben. Rührende Beispiele der Opfer-
bereitschaft zeigten sich gerade damals . Die¬
ser Geist des Mithelfens und freudigen Ge¬
bens setzte sich mehr und mehr durch. Es
gehörte schließlich für jeden einzelnen nur
das eine dazu, nämlich -zu begreifen, um was
es eigentlich mit dem „neuen Deutschland"
ging. Das geschah bei hem einen früher,

beim andern später, aber wie sich dieser
Prozeß entwickelte, das zeigen die ständig
ansteigenden  WHW . - Ergebnisse mit
folgerichtiger Genauigkeit an.

Verbundenheit auf Gedeih und Verderb
War der Zusammenhalt der Gemeinschaft

schon im Frieden stark und groß geworden,
so erwies sich das erst recht im Kriege.
Wer sich bis dahin vielleicht doch noch als
Einzelgänger gefühlt haben mochte, begriff
es durch das äußere Kriegsgeschehen, daß
man als einzelner nicht bestehen kann, daß
jeder, ob er will oder nicht, auf Gedeih und
Verderb feinem Volk verbunden ist. Heute
gilt es, mehr  als Geld zp geben. Jeder
Volksgenossegibt ja praktisch nicht nur Spen¬
den, sondern ganz und gar sich selbst,
sei es als Soldat an der Front oder im
verstärkten Arbeitseinsatz in der Heimat.
Die Geldspenden im W.HW. laufen eigentlich
nur nebenher, und doch gehören sie unbe¬
dingt dazu und bilden jedesmal neu den
Beweis  der schönen starken Geschlossen¬
heit.

Das Ziel des Feindes fehlgeschlagen
Niemals hat irgendein Zwang hinter den

Sammlungen gestanden, und keiner konnte
persönlichen Vorteil durch eine hohe Spende
erlangen ; gerade darum stellen die Ergeb¬
nisse, heute so wie einst, ein wahres Spie¬
gelbild der Stimmung unseres
Volkes  dar . Wenn man das weiß, ist es
um so schöner festzuhalten,, daß auch der
Bombenterror des Feindes auf die WHW-
Ergcbnisse keinerlei Einfluß hatte ; man er¬
kennt daraus , daß das eigentliche Ziel des
Feindes , die Bevölkerung zu zermürben und
zu zerspalten, fehlschlägt. Mag das Leid im
einzelnen riesengroß sein, stärker ist dann
doch der Wille der Selbsterhal¬
tung,  der sich im noch festeren Zusammen¬
rücken äußert . Während 1933 das erste Wir¬
ken der NSV . der Linderung dea durch Ar¬
beitslosigkeit entstandenen Not galt , besteht
heute ihre Hauptaufgabe darin , den durch
den Luftkrieg betroffenen Volks¬
genossen  zur Seite zu stehen. Die Bevöl¬
kerung unseres Gaues weiß es gut, wie die
NSV . nach den Angriffen sofort mit ihren
Maßnahmen zur Verpflegung der Betroffe¬
nen und Hilfe in jeglicher Form da ist. Auch
über die Hamburger Katastrophe hört man
von allen Seiten , wie die NSV . sich be¬

währte und alles nur Menschenmöglichetat,
was dort im Augenblickzu machenwar . Wer
sollte da nicht mithelfen ? Gerade die, die
es am eigenen Leibe verspürt haben, sind
am ersten dabei.

Beispiele aus Weser-Ems
Auch in unserem Gau Weser-Ems haben

wir viele Beispiele dafür aus dem letzten
Kriegs -WHW. Wenn die Stadt Emden
zum Beispiel bei der Eaustraßensammlung
ihr Sammelergebnis um 1000 Prozent stei¬
gerte, wenn in Wilhelmshaven  in
jenen Frühjahrswochen, in denen die Stadt
fast täglich einen Angriff über sich ergehen
lassen mußte, trotzdem noch mehr gespendet
wurde als zuvor, wenn ebenso in Osna¬
brück und Bremen  trotz der Angriffe
gute Erfolge erzielt wurden, so zeugt das
von dem Geist „Nun e rst recht !" der die
Spender beseelt. Aber auch auf dem flachen
Land weiß man, um was es geht. Man denke
nur ap die kleine Gemeinde im Kreis
Aschendorf,  die nur wenige hundert
Einwohner zählt und dennoch 3700 Mark
bei einer einzigen WHW.-Veranstaltung auf¬
brachte, oder an eine Gemeinde im Kreis
Osnabrück-Land, die im vergangenen Herbst
durch einen Angriff schwer betroffen war
und dennoch nur vier Tage später ein aus¬
gezeichnetes Ergebnis am O,pfersonntag er¬
zielte, das im Durchschnitt über zwei Mark.
pro Haushalt lag: Aus allen diesen Bei¬
spielen sieht man, daß angesichts des Bom¬
benterrors doch der eine Gedanke vorherrscht:

Zerstörte Bauten und Städte können nach
dem Kriege wieder aufgebaut werden. Das
Leid aber, das die Gemeinschaftin steter Be¬
reitschaft trägt , wird gemildert. Auch hier
beweist sich das uralte Sprichwort : Geteilte
Freude ist doppelte Freude, geteiltes Leid ist
halbes Leid!

So beginnen wir nach der zehnjährigen
Tradition des WHW. nun znm elften Male
dieses große Gemeinschaftswerk, das der
Führer ins Leben rief. In einer Zeit , da es
für jeden täglich gilt , sich zu bewähren -und
zu behaupten, sehen wir das 8. Kriegs-
WHW als den Ausdruck unseres Selbst-

ibewußtseins und unserer Lebenszuversicht.
Wir empfinden es aber auch, jeder für sich,
als einen Beweis der unbedingten und uner¬
schütterlichenTreue zum Führer.

»er Lsuleiier al; kÄröetsr 6er Heimstpilsge
Kulturgüter vrsr6en gsnekütrt— Isgvng 6er r̂ksitrgemeinrekslt nie6er6eut§cksr

t.sn6e§vereiiie im veutreken Heimstbun6
Im Museumsdorf Cloppenhurg tagte am

27. und 28. August die Arbeitsgemeinschaft
der niederdeutschen Landesvereine im Deut¬
schen Heimatbund unter dem Vorsitz von
Landeshauptmann Kolbow, Münster. Ver¬
treten waren die Landesvereine von Schles¬
wig-Holstein, Hamburg, Westfalen und der
neue Heimatbund „Nordsee" des Gaues
Weser-Ems,

Hauptgegenstand der Beratungen war die
Sorge um den Schutz, die Sicherung und die
Wiederherstellung der durch den Luftterror
schwer bedrohten heimatlichen Kulturgüter
vor allem auch austdemLande. Eins der wert¬
vollsten dieser Kulturdenkmale , das Mu¬
seumsdorf Cloppenburg wurde unter Füh¬
rung seines Leiters , Dr. Ottenjann , besichtigt.
Ein Kameradschaftsabend im Quatmanns-
hof vereinigte die Teilnehmer um das
flackernde Herdfeuer. Zu dem Kameradschafts¬
abend war Gauleiter Wegen er  er¬
schienen, der sich angeregt mit den Heimat¬
forschern unterhielt und in einer Ansprache
die Bedeutung der Heimatpflege betonte, der
er weitgehende Unterstützung und
Förderung  versprach. Dann kam im Er-
zählgut des Volkes der Niederdeutsche mit
seinem Sinnieren und seinem Humor zu
Worte.

Im Zeichendes Bauernhofes stand auch der
zweite Tag. Senator Dr. v. Hoff.  Bremen,
ergründete in tiefschürfenden Darlegunaen
das nordische Familienbrauchtum und dessen
weltanschaulicheBedeutung, wobei er zeigte,
welche Rolle bei Geburt, Ehe und Tod das
Feuer  auf dem Herde des nordischen Hal-
lenhauses spielte. Univ.-Prof . Dr. Trier,
Münster , betrachtete den Bauernhof vom
Standpunkt des Volkskundlers und legte dar,
wie die Himmelsvorstellungen der Germanen
dem alten Bauernhause entnommen waren,
während er in der Heimat das Abbild
seines umhegten Hofes sah. Der westfälische
Landesbaupflcger , Pros . Dr. Wolf,  Mün¬

ster, behandelte den Bauernhof vom Stand¬
punkt des Baupflegers , der die besten Zeu¬
gen der wertvollen alten Bauweise erhalten,
die Umgestaltung des Gegebenen und die
Forderung unserer Zeit aber so behutsam
lenken und den Neubauten eine derartige
Gestaltung und Einrichtung geben will, daß
die betriebswirtschaftlichenAnsprücheund das
Heimatbild in harmonischen Einklang kom¬
men. In einer Ausstellung von Tafeln mit
Musterbeispielen alter und neuer Bauten
aus- den 13 Hauslandschaften der Provinz'
Westfalen, die Pros . Wolf im Ahnensaal der
Burg Arkenstede, dem Verwaltungssitz des
Museumsdorfes aufgebaut hatte , konnte er
seine Pläne erläutern , Dr. KudolpU Loop

8Iu6enli;ckek̂ uryle ek§6ienrt verlsnysri
Der Reichserziehungsminister hat in sei¬

nem Erlaß vom 6. Juli angeordnet, daß die
Dauer des studentischen Ausgleichst)irrstes
auf ein Jahr  v e r l ä n q e r t wird. Die
Verlängerung der Dienstzeit erfolgt jedoch
nur für die Studenten , die ab Sommerseme¬
ster 1943 ein Hochschulstudiumaufgenommen
haben bzw. seit dem 18. April 1943 bereiis
ihren studentischenAusgleichsdienst ableisten
und vorher noch nicht studiert haben. Bei
den Studenten , die bereits vor dem Sam-
mersemester1943 im Hochschulstudiumgestan¬
den haben, wird von einer Verlängerung des
studentischen Ansgleichsdienstes abgesehen.
Soweit die Studenten zur Zeit im E nsatz
stehen, erfolgt ihre Entlassung zum 18. Okto¬
ber 1943, so daß sie im W i n t e r se m e st e r
19 4 3 ihr Hochschulstudiumfortsetzen können.

kkkökle Hsklpfiiekt 6er klelrliiMIrvskke
Das soeben im Reichsgesetzblatt Teil l,

Seite 489, verkündete, von der Reichsrrgie-
rung beschlosseneGesetz zur Aenderung des
Reichshaftpflichtgesetzesenthält eine wesent¬
liche Ausdehnung des Grundsatzes, daß Be¬

triebe, von denen besondere Gefahren aus¬
gehen, einer erhöhten Haftung unterliegen.
Durch das neue Gesetz werden die Anlagen,
die der Fortleitung oder Abgabe von Elek¬
trizität oder Gas  dienen , der vom
Verschulden unabhängigen Haftung unter¬
stellt. Ausgenommen sind jedoch die Fern¬
meldeanlagen.

Die Verpflichtung zum Schadenersatz wird
dem Inhaber der Anlage, dem Eigentümer
oder dem sonstigen Verantwortlichen dann
auferlegt , wenn ein Unfall auf die von der
Anlage ausgehenden Wirkungen von Elek¬
trizität oder Gas oder auf das Vorhanden¬
sein einer nicht in verordnungsmäßigem Zu¬
stand befindlichen Anlage (z. B. auf das
Umstürzen von Leitungsmasten) zurückzufüh¬
ren ist. Die Ersatzpflicht tritt jedoch sticht
ein, wenn der Schaden innerhalb eines Ge¬
bäudes oder innerhalb des befriedeten
Grundstückes des Inhabers der Anlage ent¬
standen ist, wenn es sich um Schäden an
Energieverbrauchsgeräten (z. B. an elektri¬
schen Glühlampen , Heizapparaten ) oder um
Schäden durch solche Geräte handelt ', oder
wenn der Schaden durch höhere Gewalt ver¬
ursacht worden ist. Diese zuletzt genannte
Ausnahme gilt jedoch nicht für den Fall,
daß der Schaden auf das Herabfallen
von Leitungsdrähten  zurückzuführen
ist. Hier haftet also der Inhaber der Anlage
auch bei höherer Gewalt . Mitwirkendes Ver¬
schuldendes Geschädigtenkann auch zu einem
Ausschlußder Ersatzpflichtführen. Für Per¬
sonenschäden  haftet der Inhaber der
Anlage bis zu einer Jahresrente von 18 000
Reichsmark. Die Haftung für Sachschaden
ist auf 28 000 RM . begrenzt, auch wenn durch
dasselbe Ereignis mehrere Sachen beschädigt
werden. Bei der Beschädigung von Grund¬
stücken ist jedoch voller Schadenersatz zu lei¬
sten. Das Gesetz tritt am 1. September in
Kraft.

Gesetzblatt der Freien ' Hansestadt Bremen.
Nr . 10 vom 31. August enthält eine Bekannt¬
machung über Hafengebühren in
Bremen - Vegesack  sowie eine Polizei-
verordnung über die Aufhebung des Lotsen¬
zwanges für alle zwischen den bremischen
Häfen verholenden Binnenschiffe.

kremsk Pilr-I.eksvsil6srllny
Die Bremer N a t u r s ch u tzg e s e l l s ch a ft

e. B . und die Gesellschaft für heimische Pilz - und
Pflanzenkunde veranstalteten am letzten Sonntag
eine Pilzlehrwanderung in da ? nördlich von Br-
men gelegene Heide- und Moorgelnet stubben-
Wellen -Monsilienburg -Stubben . Die zahlreich e »
schienenen Teilnehmer hatten Gelegenheit , unrr
der sachverständigen Leitung von Gustav A.
Lchatteburg eine große Anzahl eßbarer und
giftiger Pilze kennen und unterscheiden zu lernen.
Angenehm war eS auch für die Teilnehmer , eine
ansehnliche Brüte an guten , leckeren Speisepilzen
mit nach Hause tragen zu können und damck
ihrem Küchenzettel eine erfreuliche Verbesserung
zuteil werden zu lassen.

Gesunden wurden vor allen zahlreiche Rohr-
lingsarten , darunter deren bester Vertreter , d»r
edle Steinpilz : aber auch die beiden Birkenpilze,
das saubere Rothäuptchen sowie der KapuMec-
Pilz , Maronen und Ziegenlippen zählten zu der
Beute . Der bittere und ungenießbare Gallenroh :-
ling konnte gezeigt und erläutert werden . Rote,
gelbe, grüne und blaue Täublinge , im rohen
Zustand am nußsüßen Geschmack leicht erkennbar,
vervollständigten die Ausbeute , und der roo
Speitcusel , wegen seines scharfen , beißenden Ge¬
schmackes zu meiden , wurde gezeigt . Ferner wur¬
den noch Pfifferlinge und der echte Eichha e
lPolyporus ramosissimus ) gesunden . Eine große
Anzahl ungenießbarer oder zu meidender Pil e
wurden mit nach Hause getragen , um für In¬
teressenten in dem am Rathause befindlichen
Pilzschaukasten  ausgestellt zu werden.

Die Mittagsrast bei der Monsilienburg wurde
benutzt , um ein erfrischendes Bad in der dickt
vorbeifließenden Lune zu nehmen , und das Wan¬
dern durch die landschaftlich reizvolle Gegend
brachte allen Teilnehmern ein« rechte Freizei -
erholung in unserer schönen niederdeutschn Land¬
schaft. Die nächste Pilzwanderung findet am
5. September statt Die Leitung hat Dr . Faren-
holtz vom hiesigen Bölkerkundemuseum über¬
nommen . Abfahrt 6.04 Uhr Hauptbahnhof , Treff¬
punkt Syke . Weitere Pilzwanderungen sind all¬
sonntäglich geplant . Pilzliebhaber werden g -
gebeten , sich jeweils freitags nach 15 Uhr seru-
münklikli g 32 62t anmmelden.

Udungrrekisßsn 6er klsllsrliüeris
Donnerstag , 2. September , von 8.30 bis 10

Uhr findet in dem durch folgende Punkte b -
grenzten Raume : Seehausen — Hasenbüren - -
Altenesch — Schönemoor — Dwoberg — Ha -
bergen — Seehausen sowie von 12 bis 15 Uhr im
Raume Drehe (außerhalb des bremischen Ge¬
biets ) ein Uebungsschießen der Flakartillerie stat .

Das 75. Lebensjahr vollendet heute Fro r
Adelheid Andermann,  geb . Henkel , Psal -
burger Straße 85.

Das 25jährige Jubiläum begeht heute Herr
Josef Höppe,  kaufmännischer Angestellter der
Norddeutsche Hütte Aktiengesellschaft , ÄiittelL-
büren 17.

Unter 6em Uoksiks6k«i'
NSDAP.

Ortsgruppe Osterseuerberg . Donnerstag 20.45
Uhr versammeln sich sämtliche Politischen Leiter/
Walter und Warte der Gliederungen , NS -
Frauenschaft , Führer und Führerinnen der Hs.
und des BDM . im Festsaal der Schule Schle -
wiger Straße . Es spricht der Kreisleiter . Unisori r
soweit vorhanden.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag 19.30 Übe
Politische Leiter -Sitzung im SA .-Henn Sophien-
straße . Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Neptun . Donnerstag 19.30 Ul c
Sitzung der Pol Leiter in der Baracke gegenüber
Holzhafenschule , Nordstr . Teilnahme Pflicht src
sämtliche Pol . Leiter und Amtswalter der Parte,
der NSD ., der DAF ., der Frauenschaft , Führe r
der SA ., des" NSKK ., der HJ ., des Jungvolk ,
des BDM . und der Jungmädelgrupppe . Sowe -t
vorhanden : Uniform.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Freitag 20  Uhr Ar¬
beitstagung für alle Amtswalter , Helfer un>
Helferinnen im Gemeinschaftshaus.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag 19.30 Uhck
Sitzung aller Politischen Leiter im SA .-Heii l
Sophienstraße.

NS .-Frauenschaft
Am Freitag 17.30 Uhr Sitzung der Ortsfrauen-

schaftsleiterinnen in der Nembertiftraße 89
Ortsgruppe Pagentorn . Gemeinschaftsnack-

mittag heute 17.30 Uhr Offiziersheim Schwall-
Häuser Heerstraße 62.

Die Deutsche Arbeitsfront
Donnerstag, 2. September

vtabswalter in der Dienststelle,
Kreiswaltiing . Hauptabteilung : „Propagond

und Presse". 19.30 Uhr Sitzung der Propaganda
und Schulungswalter der Ortswaltungen in
Laal I des Wilhelm -Decker-Haufes.

Freitag , g. September
Ortswaltung Walle . 19.30 Uhr Sitzung de-

rtabswalter in der Dienststelle.

Reichsprogramm : ll - 1130 Kleines Konzer,
mit Werken von Schubert , Matuska , Grieg . 14.1.'

Deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester und seine Streichergruppe . 16—17 Bun
ter Strauß schöner Melodien . 17.l5—17.50 Unter¬
haltungsmusik der Gegenwart . 17.50—18 Da-
" " ch der Zeit . 20.20- 21 Volkstümliche Klangt

Deutschlandsender : 17.15- 18.30 Biolinkonzerl
von Mozart . Frauenchöre von Chcmin -Petil,
..Ricordaiilza von Liszt u . a . 20.15—21 Streill-
guartett B -Dur und Klaviermusik von Brahms.
21—22 Johann und Josef StrSiiß.

Es wird verdunkelt von 20.15 Uhr bis 6 Uh:
Mondaufgang 7.59, Monduntergang 21.98 Uh:

Llo Lke- unck Krlmtoalromanvon U. 6 . Hansen
copxrlglit dx kkomellieur-VerlLg

Dr MclisiLer, Ullvcdeo-Orödearell

(19. Fortsetzung)
Ein Eestäntmis liegt nicht vor, und das

Gericht wird das letzte Wort zu sprechenho¬
ben. Mein Auftrag hat außerdem mit der
Frage , ob Korn der Täter ist, nichts zu tun.
Ich bitte Sie nur um folgendes: Ermitteln
Sie die Familien - und Vsrmögensverhcilt-
nisse dieses Korn bis ins einzelne, wieviel
Kinder er- hak, wo diese leben, was sie von
Beruf sind, wie' seine Familie wirtschaftlich
gestellt ist, wie der Ruf des Mannes ist, wie
Frau und Kinder die Verhaftung hinneh¬
men, und alles , was damit in Zusammen¬
hang stehen könnte.."

Hufland war verwundert . Er vermochte
nicht den kleinsten Zweck in diesem Auftrag
zu entdecken. Sein Besuchermachte nicht den
Eindruck, als ob er irgendwelche Beziehun¬
gen zur Familie Korn unterhalte.

„Dab ist eine ganz einfache Angelegenheit,
Herr Brauer . Sie können den Bericht in
einigen Tagen haben."

„Es kommt mir nicht auf die Kosten an,
und deshalb wäre ich Ihnen dankbar, wenn
Sie keinen Angestellten betrauen , sondern
selbst die Erledigung übernehmen würden.
Es liegt mir viel daran , daß außer Ihnen
niemand von diesen Ermittelungen erfährt ."

Hufland war noch erstaunter und machte
einige Einwendungen , die aber nur das Ziel
verfolgten, Herrn Brauer begreiflich zu ma¬
chen. wie schwer er in seinem Büro zu ent¬
behren sei und welche Verluste es zur Folge
haben könne, wenn er in höchsteigenerPer¬
son einer so nebensächlichen Angelegenheit

nachgehe. Koßmann bestand aber hartnäckig
auf seinen Wunsch und legte schließlich, um
die Verhandlungen zu beenden, 800 Mark
als Kostcnvorschußauf den Tisch

„Ich sagte Ihnen bereits , daß die Geld¬
frage nebensächlichist, Herr Hufland. Bitte,
nehmen Sie diesen Betrag als Anzahlung.
Sollte Ihr Bericht meinen Wünschen ent¬
sprechen, werde ich nochmals 300 Mark zah¬
len. Die entsprechenden Spesen können be¬
sonders liquidiert werden. Und dann bitte
ich noch, in dem Wohnort Korns jedes Auf¬
sehen zu vermeiden."

„Selbstverständlich, Herr Brauer ." Hufland
schrieb eine Quittung aus und reichte sie
Koßmann herüber.

Mit dem Versprechen daß spätestens in
einer Woche der gewünschteBericht mit allen
nur erreichbaren Einzelheiten vorliegen
würde, entließ Hufland seinen Auftraggeber.

Als Koßmann im Werk eintraf fand er zu¬
nächst keine Zeit . weiteren Grübeleien nach¬
zugehen. Die Arbeit war in dcn letzten Ta¬
gen so vernachlässigt worden, daß er stunden¬
lang stark in Anspruch genommen war , Post
durchzusehen, Antworten zu diktieren, seinen
Direktor, zwei Ingenieure , einen Werkmei¬
ster. den Vertrauensmann des Betriebes
und einige Vertreter zu empfangen, die von
der Anwesenheit des Fabrikbesitzers telepho¬
nisch benachrichtigt worden waren . Allen
Personen , mit denen er zu verhandeln hatte,
machte sich die erstaunliche Abgespanniheit
Koßmanns bemerkbar. Man schüttelte den
Kopf, sobald man sein Zimmer verlassen
hatte , und unterhielt sich draußen auf dem
Gang darüber , ob der Chef krank sei.

In den Nachmfttagsstundcn ebbte der An¬
drang etwas ab, und Koßmann fand Muße,
sich mit nebensächlicheren Dingen zu be¬
schäftigen. Diese waren aber nicht geeignet,
ihn von seinen lleberlcgungen um das
Schicksal Korns und seine eigene Zukunft
abzulenken, und er saß schließlich zwei Stun¬

den ohne Tätigkeit vor seinem Schreibtisch,
durchdachte im voraus ein Dutzend Möglich¬
keiten für jeden eintretenden Fall und kam
doch nur zu dem Schluß, daß er nichts un¬
ternehmen hönne, bevor nicht eine gericht¬
liche Klärung der Situation geschaffensei.

Nur über eins kam er nicht hinweg. Die
Frau und Kinder des Verhafteten mußten
entsetzlich unter den augenblicklichen Ver¬
hältnissen leiden. Wenn dem vielfach vor¬
bestraften Mann , der im Untersuchunqs-
gesängnis saß, die Angst über seine Zu¬
kunft nur heilsam sein konnte , die mit-
betroffene Familie litt ohne Verschulden
unter den Verhältnissen, ganz abgesehen da¬
von, daß ihr Ernährer fehlte. 'Die Frau
hing sicher an ihrem Mann , sonst wäre sie
ihm längst davongelaufen. Die anderen
Leute im Dorfe würden ihr und den Kin¬
dern jeden Tag von neuem mit Klatsch und
plumpen Andeutungen unleidlich machen
Aber es war vorläufig keine Möglichkeit
sichtbar, dem abzuhelfen.

Gerade das tatenlsoe Warten lastete aus
dem Mann , der in seinem Leben keine Mi¬
nute untätig gewesen war . Es riß an seinen
Nerven und versetzte ihn in eine schwan¬
kende Stimmung , die er bisher als Phan¬
tasieausgeburt übernervöser Menschen ange¬
sehen hatte.

Nachmittags gegen fünf Uhr wurde er an¬
gerufen und hörte erstaunt die Stimme sei¬
ner Schwiegermutter am Telefon.

„Hier ist Mutter . Ich bin in deiner Woh¬
nung — und möchte dich noch heute unbe¬
dingt sprechen."
>Er überlegte kurz. „Ist es denn sehr wich

tig ? Ich habe im Werk noch eine Menge
zu tun ."

„2a , es ist außerordentlich wichtig. Bri¬
gitte war bei mir ."

Koßmann zuckte zusammen. Nicht einen
Augenblickhatte er daran gedacht, daß seine
Frau jemand in Dinge einweihen würde,

die sie selbst zu scheuenhatte , noch weniger
in die Umstände der Erschießung Kiihlitz'. Er
empfand zunächst eine kaum bezähmbare Wut
über diese, wie ihm schien, neue Niederträch¬
tigkeit. Dann kam ihm zum Bewußtsein, daß
nach Eittas Besuchin Werder keine Möglich¬
keit bestand, die Sache ungeschehenzu ma¬
chen. Er mußte nun mit seiner Schwieger¬
mutter darüber sprechen, so sehr es ihm wi¬
derstrebte.

„Gut, Mutter , ich werde sofort kommen
Um sechs bin ich bei euch."

„Danke, Hannes. Richard ist ebenfalls
hier. Wir warten auf dich."

Ein neuer Schlag. Ursprünglich hatten
drei Menschen von seiner Schande gewußt.
Einen davon hatte er beseitigt. Eitta konnte
es nicht verborgen bleiben, wsr Kiihlitz er¬
schossen hatte , aber sie war ebensosehr darin
verstrickt wie er selbst. Und jetzt ging sie hin
und erzählte Mutter und Bruder davon. Es
war entsetzlich. Koßmann hatte das Gefühl,
als wenn er mit niemand, auch nicht mit
den nächsten Familienmitgliedern , darüber
sprechen könne. Nun zwang man ihn förm¬
lich dazu. — In Hast erledigte er noch das
Notwendigste, bestellte seinen Wagen und
fuhr nach Hause. Unterwegs suchte er ver¬
geblich nach einem Ausweg, um die bevor¬
stehende Unterredung abzubrechen, bevor sie
auf den Kern der Dinge kam. Aber er kannte
seine Schwiegermutter genug, um zu wissen,
daß sie sich durch nichts würde abhalten
lassen. Welche Haltung sie überhaupt ein¬
nehmen würde, war ihm unklar . Von Ri¬
chard erwartete er wenigstens das Verständ¬
nis eines Ehrenmannens . Nun schien es
Hannes sogar eine gute Fügung , daß nicht
nur die Schwiegermutter , sondern auch der
Schwager eingeweiht war . An diesem würde
er eine Stütze haben.

*
Mutter , Sohn und Tochter saßen wartend

zusammen in einem kleinen Empfangssalon.

Vsbillgstixkeit — nämlicb ckis sbsielttlicli.
unck ckie opsernckv — in weniger ein 2wei
sls eine kliite cker sittliclieo lUsnnBtSrkc
öcllwscblinge müssen lügen sie mögen e
dessen , wie sie wollen . Lin vrokblidr treib:
sie mitten ins 8ünciengsrn.

tlsLN ksnl

Die Unierhaltuna schleppte sich mühsamhin.
Niemand hatte Lust zum Roden, und nie¬
mand wußte auch, worüber man noch rede-
könne. Dabei gab sich Richardd'Lleron „ich
die geringste Mühe. der Schwesterseine Ver¬
achtung zu verbergen. Gitta saß zusammen
gekauert und leichenblaß auf einem Stuhl
Bhre Mutter hielt sich straff aufrecht und
sah entschlossenvor sich hin. Der frühere
Offizier saß m seinem Selbstfahrer und
rauchte ununterbrochen.

Kurz nach sechs Uhr ging die Tür aus,
und Hannes Koßmann trat ein. Er trat au§
seine Schwiegermutter zu. beugte sich über
!hre Hand und küßte sie mit betonter Höf¬
lichkeit. Dem Schwager schüttelte er stumm
die Hand. Von feiner Frau nahm er nur
durch kurzes KopfnickenNotiz.

„Wenn ihr mich sprechen wollt, bitte ich in
mern Arbeitszimmer zu kommen. Wir sind
dort auch vor jedem Zuhörer sicher."

„Ja, Hannes, wie du meinst? Frau d'Ole
ron erhob sich und ging durch die Tür hin
aus, die ihr von dem Schwiegersohnaufge¬
halten wurde. Hinter ihr fuhr Richard.

Äls Eitta folgen wollte, sagte Koßmann
»Ich glaube kaum, daß deine Anwesenhei>
bei dieser Unterhaltung notwendig ist. Es ist
höchst bedauerlich, daß du noch weitere Men¬
schen hineingezogen hast, aber ich wünsche
wenigstens mit deiner Mutter und deinem
Druder allein zu verhandeln."

(Fortsetzungfolgt)



Niederdeutsche Rundschau
Der September im Yolksmund

In unserem deutschen Vaterland gehört
der September zu den schönstenMonaten
des Jahres . Ein alter Volksspruch lautet
mit erfahrungsmäßiger Berechtigung: „Der
September ist der Mai des Herbstes". Das
trirft mit Hinblick auf die sonnige Frische
"eser S " 'dieser Spätsommerwochen, denen schon etwas
Frühherbstliches anhaftet , zu. So wird der
Monat von allen naturnahen Menschenfreu¬
dig begrüßt als ein Nachgeschenk der gerade
in^ den letzten Jahren nicht immer günstig
verlaufenen Sommerzeit. Der Landmann be¬
obachtet den Verlauf des Septemberwetters,
aus dem er Schlüsse auf die kommenden
Wochen und Monate zieht. „Donnert 's im
September noch, wird der Schnee um Weih¬
nacht hoch", sagt er, und ebenfalls meint
man : „Heller Herbst, windiger Winter !" Da
nun aber ein kerniger Winter im allge
meinen einen normalen, gesunden Lenz nach
sich zieht, so ist es nur folgerichtig, wenn der
Volksmund reimt : „Wenn der September
noch donnern kann, so setzt der Mai viel
Blüten an".

Den Nebel des Septembers, der meist
schönen Tagen vorauszugehen pflegt, sieht
der Landwirt gern. Andererseits will man
nun auch noch etwas Regen haben, da noch
manches auf dem Felde und im Garten wie
im Rebberge steht, und so lautet denn ein
anderer Spruch: „Vor Septembergewittern
braucht der Bauer nicht zu zittern : je öfter
sie grollen fürwahr , desto fruchtbarer ist das
Mchstjahr". Jetzt ist auch gute Zeit dazu,
an die Wintersaat zu gehen, und aus prak¬
tischer Kenntnis heraus rät man nun zum
Pfluggange , denn „Septembersaat gibt dicke
Mahd". Wenn aber der Monat ohne erheb¬
liche Niederschläge verläuft , so ist doch die
Gefahr allzu großer Trockenheitgering : denn

nv zumdie Nächte und zumal der Frühmorgen legen
meist ein glitzerndes Netz van Tautropfen
über Flur und Feld, so daß sich das alte
Bauernwort bewahrheitet : „Septembertau
erquicktFlur und Au".

So wird uns der Monat September eine
freundliche Brücke zum Herbst, der ja nicht
nur zu den schönsten, sondern auch gaben-
retchsten Wochen des deutschen Jahres gehört.

Wilhelmshaven. Von einem selte¬
nen Kaninchensegen  berichtet ein
Wilhelmshavener Kaninchenzüchter. Ein ihm
gehörendes Kaninchen warf in diesen Tagen
18 Junge , nachdem es vor einiger Zeit be¬
reits 14 Junge zur Welt gebracht hatte. In
einem Vierteljahr hat diese Häsin also 32
Junge geworfen.

Emden. Rektor Ohling 80 Iah  re
a l t. Der als ostfriesischer Heimatkundler be¬
kannte Rektor i. R. Ohling wurde am
28. August 80 Jahre all .- Der noch immer
rüstige alte Herr hat sich vor allem durch
seine Forschungen auf dem Gebiete der
Volksspracheverdient gemat.

Nordenham. Vom Tode des Ertrin¬
kens gerettet.  In den späten Nachmit¬
tagsstunden fiel ein neunjähriger Junge in
das Sieltief bei der Kabelkolonie. Glück¬
licherweise kam im selben Augenblick ein
Einwohner des Weges, der dem Jungen so¬
fort nachsprang und ihn vor dem sicheren
Tode des Ertrinkens rettete.

Achim. Kind stürzte in den Brun¬
nen.  In der Feuerwehrzisterne, an der zur
Zeit Bauarbeiten vorgenommen werden, er¬
eignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
In einem Augenblick, als die Arbeiter die
Zisterne vorübergehend verlaßen hatten,
machtenspielende Kinder sich daran zu schaf¬
fen. Dabei stürzte ein vierjähriger Junge
in die Brunnenöffnung. Leider wurden Er¬
wachsenevon den erschrockenen Kindern erst
später auf den Unglücksfall aufmerksam ge¬
macht, so daß man das Kind nur noch in
hoffnungslosem Zustand bergen konnte. Wie¬
derbelebungsversuche blieben erfolglos.

Diepholz. Früchte und Blüten an
einem Baum.  Auf einem Apfelbaum
eines Volksgenossenin Barnstorf kann man
zurzeit neben reifenden Früchten eine Anzahl
neu aufgebrochener Blüten bewundern.

Holzminden. Kind unterHohe, Kr. Holzmir
stürzendem Grabstein begraben.
Ein Mädchen lehnt« auf dem Friedhof gegen
einen Grabstein, der plötzlichumstürzte und
die Kleine unter sich begrub. Durch das
Schreien der Spielgesährt -n aufmerksam ge¬
worden, konnte ein vorüberkommender Mann
unter großen Mühen das Kind von der drük-
kenden Last befreien. Es mußte mit einem
Unterscheitkelbruchin die Klinik eigeliefert
werden.

Horn (Lippe). Schwerer Unglücks¬
fall mit Sprengkapseln.  Hier hat
sich ein schwerer Unglücksfall durch unvor¬
sichtiges Umgehen mit Sprengkapseln zuge¬
tragen . Auf dem Schießstand hantierten
zwei Jungen im Alter von 14 und 16 Jah¬
ren mit Sprengkapseln, die sie sich auf noch
nicht geklärte Weise verschafft hatten . Die
Sprengkapseln explodierten vorzeitig und
verletzten beide Jungen so schwer, daß einer
von ihnen bald nach der Einlieferung in das
Landeskraakenhaus in Detmold gestorben ist.

Lüneburg. Staatsschauspieler und
Heinrich George , derIntendant^

am 0. Oktober 00 Jahre alt wird , beginnt
im September mit Aufnahmen für einen
neuen Film , der zum Teil in Lüneburg
spielt. Der Film , der ursprünglich den Titel
„Vom Glücklichen", dann „Der blaue Brief"
tragen sollte, wird nun endgültig „Die De¬
genhaidts " heißen.

Uetersen. Todesopfer des Methyl¬
alkohols.  In einem hiesigen Lager für
polnische Zivilarbeiter erkrankten plötzlich
mehrere der Insassen nach dem Genuß von
Methylalkohol. Drei von ihnen starben unter
furchtbaren Qualen bereits nach kurzer Zeit.
Der Alkohol ist von einem Ostarbeiter aus
einem hiesigen Betrieb gestohlen und in dem
betreffenden Lager gegen Tabak eingetauscht
worden. In einem weiteren Lager erkrank¬
ten gleichfalls ausländische Arbeiter nach
Genuß von Methylalkohol. Einer von ihnen
erlag der Vergiftung , ein zweiter erblindete,
während sich dke übrigen allmählich erholen.

Landschaft Stapelholm . Die Kartof¬
feln  scheinen hier eine wahre Rekordernte
bringen zu wollen, findet man doch unter
einigen Stauden bis zu 60 Kartoffeln.

.Friedrichsstadt. Zweite Kirschblüte.
Im Garten eines Einwohners in Tielen
blüht ein Kirschbaum (Schattenmorelle) ,
dessen Früchte im verflossenen Monat abge-
ernret wurden, jetzt zum zweiten Male im
Sommer.

DCtfol QtC  Xlttfcfyulö / von Lagev. tzovmanö
„Wilddiebe", sagte der Gastwirt zu Kissen¬

berg, während er »eine Pfeife stopfte, „haben
wir in unserer Gegend viel gehabt, aber
keiner war so frech wie Lars Zahngeschwür!
Eigentlich hieß er ja Lars Tommesen, aber
nach dem Spaß , den er sich mit dem Förster
leistete, wurde er nie anders als Lars Zahn¬
geschwürgenannt !"

Es war um jene Zeit gewesen, als der
alte Graf gestorben war und der junge das
Gut übernommen' hatte . Der junge Graf
opferte eine Menge Geld für sein Wild, aber
je mehr er opferte, desto weniger wurde es.
Jeder wußte, daß Lars Zahngeschwür die
Hand im Spiele hatte, aber keiner konnte
es beweisen.

Förster Hansen bewachte Lars scharf und
eines Nachts sah er ihn aus seinem Hause
kommen und dem Walde zugehen. Der För¬
ster schlich hinterdrein und sie trotteten sie¬

ben, acht Kilometer über die Landstraße da¬
hin durch die feuchte Nacht. Da mit einem
Male machteLars kehrtum und begann wie¬
der heimwärts zu wandern. Der Förster
sprang seitlich hinter einige Büsche, um sich
zu verstecken, aber Lars steckteden Kopf
durch das Buschwerk und sagte: „Guten
Abend, Hansen! Willst du zum Stelldich¬
ein? Paß auf, ich sag's deiner Frau !"

Darauf antwortete der Förster nichts, son¬
dern fragte, warum Lars zu einem so un¬
göttlichen Zeitpunkt auf der Landstraße her¬
umlungere. Lars blies die eine Backe auf,
so daß sein Gesicht ganz schief wurde, und
sagte, er habe ,o furchtbare Zahnschmerzen,
daß er es im Bett nicht ausgehalten habe.

Darauf trotteten sie wieder nach Hause,
und der Förster war natürlich wütend dar¬
über, den langen Weg gegangen zu sein,
obwohl er ja kein Zahnweh hatte. Und er
wurde nicht weniger wütend, als er hörte,

Rund um die Welt
Mexikanisches: Räuber zu Pferde

Madrid , 31. Aug. Nach einer EFE -Mel-
dung wurden am Sonnabend auf der Straße
von Mexiko nach Euantla in der Nähe der
Orkschaft Tlacotitlan zahlreiche Autobusse
und Privatwagen mit Wochenendausflüg-
lern von einer 50 Mann starken berittenen
Räuberbande angehalten und di« Insassen
ihres Geldes, ihrer Wsrtlsachen und teil¬
weise ihrer Kleidung beraubt . Die Ver¬
brecher hatten sofort mit dem ersten Wagen
die Straße gesperrt und zwangen dadurch
die nachfolgenden Wagen, deren Zahl bei
dem starken Verkehr sehr hoch war , zum Hal¬
ten. Da auf Grund einer vor kurzem erlasse¬
nen Verfügung der mexikanischenRegierung
alle Schußwaffen eingezogen worden sind,
konnte sich keiner der Ausflügler zur Wehr
fetzen. Nach der Tat bestiegen die Banditen
ihre Pferde und verschwandenin den Wäl¬
dern. Die mexikanischeRegierung hat meh¬
rere Kavallerie - und Jnfanterieregimenter
unter dem Befehl des Generals Euevedo zur
Suche nach den Räubern eingesetzt.

Gefängnis für rüpelhaften Fahrgast . Trotz
ihres hohen Alters von 70 Jahren und ob¬
wohl sie bisher unbestraft war , verurteilte
das Amtsgericht Breslau eine Frau zu drei
Monaten Gefängnis für ihr beispielloses
Verhalten in der Straßenbahn . Auf Grund
der Tatsache, daß sie 15 Pfennig bezahlt
hatte , glaubte sie einen Schwerverletztenvon
seinem nur 10 Pfennige kostenden Platz ver¬
treiben zu können. Als sich die Mitreisenden
das verbaten , ließ sich diese seltsame Zeit¬
genossin immer noch nicht belehren und be¬
leidigte sogar die hinzugerufene Schaffnerin
und Kontrolleurin und schlug sie ins Gesicht.
Auch in der Verhandlung vor Gericht be¬
nahm sie sich so renitent , daß sie mehrmals,
einmal sogar mit Gewalt, vor die Tür ge¬
setzt werden mußte.

Mit der Lokomotivein den Uebernachtungs-
raum. Dieser Tage fuhr auf dem Bahnhof
Satrup eine Lokomotive durch die Wand in
den Uebernachtungsraum, dabei das schla¬
fende Personal durch das Getöse zusammen¬
brechenden Mauerwerks weckend. Beim An¬

heizen und Ingangsetzen der Maschine hatte
ein Hilfsheizer den falschenGang eingeschal¬
tet und dadurch das Unglück veranlaßt.

Wegen Giftmordoersuchs in Haft genom¬
men. Die junge Frau eines Hofbesitzersaus
der Nähe von Tinqloff wurde unter dem Ver¬
dacht des Giftmordes an ihrem Schwieger¬
vater und an ihrer unverheirateten Schwä¬
gerin in Haft genommen. Sie wird beschul¬
digt, den beiden auf dem gleichen Hofe mit
ihr zusammen wohnenden Verwandten seit
längerer Zeit Gift in die Medizin gegossen
zu haben. Nachdem die Schwägerin vor eini¬
gen Tagen plötzlich schwer erkrankte, wurde
gegen die junge Frau Anzeige erstattet, wo¬
raufhin sie in Haft genommen wurde.

ä la Graf von Monte Christo. In Angou-
>des-ssme kam ein Artist beim sogenannten To

sprung beinahe um sein Leben. Es handelt
sich um den Franzosen Savard , der in seinen
Kreisen seinerzeit eine gewisse Berühmtheit
erlangte, als er als erster den Aermelkanal
auf einem Wasierrad überquerte. Jetzt wollte
Savard bei einer Schaustellung den Todes¬
sprung des Grafen von Monte Christo wie¬
derholen. Die Gebrauchsanweisung hierfür
liefert der Held des bekannten Romans
Alexander Dumas, der in einen Sack einge¬
näht und damit ins Wasser geworfen wurde.
Das gleiche tat Savard bei der Schaustellung.
Als er aber mit dem Sack unter Wasser kam,
gelang es ihm nicht, die Hülle rechtzeitig
aufzuschneiden, so daß er schließlich das Be¬
wußtsein verlor. Beherzte Zuschauer beob¬
achteten den Vorgang, packten zu und schaff¬
ten den sinkenden Sack so rechtzeitig ans
Ufer, daß der Ohnmächtige aus seiner Um¬
hüllung befreit und Wiederbelebungsversuche
angestellt werden konnten, die Erfolg hatten.

Eisenbahnunglück in USA. In Wayland
im Staate Newyork stießen ein Personenzug
und. ein Güterzug zusammen. Wie Reuter
berichtet, kamen dabei mindestens 25 Per¬
sonen ums Leben, und 150 wurden verletzt.

Warnung vor dem Kartoffelkäfer in Eng¬
land. Das englische Landwirtschaftsministe¬
rium hat nach einer Meldung des „Daily
Herald" Warnungen vor dem Kartoffelkäfer
ergehen lassen. Es sei, so führt diese britische
Amtsstelle aus , mit dem massenhaften Auf¬
treten dieses Schädlings zu rechnen.

daß zwei von Lars ' Helfershelfern in den
drei Stunden , die er unterwegs war, mit
Büchsen im Walde ihr Unwesen getrieben
hatten.

Einige Zeit darauf lief Lars Zahn¬
geschwür an einem Nachmittag dem Förster
Hansen und dem Heger Lundström stracks in
die Arme. Sie fanden, daß er ein wenig
„strotzend" aussehe, und Lundström fuhr mit
der Hand unter Lars ' Rock.

„Siehe da !" rief Lundström auss indem er
zwei Rebhühner aus Lars ' Tasche zog. „Jetzt
gehst du mit uns rüber zum Landgendarmin Moaruv !"in Maarup !'

Lars Zahngeschwür versuchte zwar Wider¬
stand zu leisten, aber Hansen und Lundström»:«. . u... v î : . i . ^ *C «■mW 4 a «* Win M«a4i fa.überwältigten ihn, und zogen die vier Kilo¬
meter bis Maarup mit ihm ab.

Der Landgendarm .nahm ihn sogleich ins
Verhör, und Lars Zahngeschwür sagte, wenn
die beiden Herren ihn nicht hergebracht
hätten , so wäre er sowieso gekommen, denn
er habe die Absicht gehabt, sie zu melden, da
sie ihn überfalle nund ihm zwei Rebhühner

rlaus der Tasche gestohlen hätten.
Der Beamte konnte sich nicht enthalten,

ein wenig zu lächeln über diese Erklärung.
„Sie wollen wohl behaupten", sagte er, „daß
die Rebhühner von selbst in Ihre Taschen
geflogen sind?"

„Durchaus nicht!" versicherte Lars Zahn¬
geschwür. „Ich habe sie selber da reinge¬
steckt, die Hühner in die Innentasche und die
Rechnung in der Westentasche."

„Rechnung?" rief Lundström aus . -
„Ja , die Rechnung!" sagte Lars Zahn¬

geschwür, „die Rechnung vom Wildhändler
Änckerströmin Odense", und er reicht« sie
dem Beamten.
' Lundström und Hansen waren rasend, denn
sie verstanden ja nun, daß Lars die Reb¬
hühner gekauft hatte, nur um ihnen einen
Streich zu spielen.

Trsunge Erinnerung
Von lluäolk  Schwanneke

Es war auf dem letzten Kameradentreffen
vor Ausbruch des jetzigen Krieges. Wir
alten Kriegskameraden saßen seit langer Zeit
wieder einmal beisammen und tauschten Er¬
innerungen aus , dann kamen wir auch auf
andere Dinge zu sprechen. Das Zigaretten¬
etui eines Kameraden, welches «r vor sich
auf dem Tisch liegen hatte, ein ihm beson¬
ders wertvolles Geburtstagsgeschenk, in dem
die Schlachtendaten eingraviert waren, die
er im ersten Weltkrieg mitgemacht hatte , gab
Veranlassung darüber zu sprechen, was jeder
ein für ihn besonders schönes Geschenkein¬
mal erhalten habe. Alle wußten etwas zu
berichten, nur Peter Schellhorn, sonst einer
der Gesprächigsten, beteiligte sich nicht an
der Unterhaltung . Nur einmal seufzte er
tief auf, so daß wir ihn betroffen ansahen
und fragen, ob er denn nie ein besonders
ichönes Geschenk erhalten habe.

„O doch", erwiderte Kamerad Schellhorrn,
„aber das stimmt mich ja gerade so traurig ."

„Was war es denn?" fragten wir, neu¬
gierig geworden.

„Ein Korb, den ich von einer Frau er¬
hielt", entgegnete er wehmütig.

„Ein wenig erfreuliches Geschenk", bestä¬
tigte die Runde.

„Jrrtum 'st lächelte Peter , „es war «in Korb
mit 24 Flaschen Rheinwein. Nur, daß er
längst leer ist, stimmt mich so traurig ."
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Familienanzeigen
Geburten

Sonning-Eckehardt, Y 29. 8. 1943. Die
glückliche Geburt eines gesunden Sonn-
tagsjungen zeigen in dankbarer Freude
an: Lieselotte Bredemeier, gpb. Bogus,
z. Z. Stadt. Krankenhaus Kolberg (Ost¬
seebad); Werner Bredemeier, z. Z. Un¬
teroffizier der Luftwaffe.

Y 29. 8. 1943. Die glückliche Geburt
eines gesunden Jungen zeigen in dank¬
barer Freude an: Anni Magnus, geh.
Hoflmann, z. Z. St.-Marien-Stift, Kel¬
linghausen i. Oldbg.; Wilhelm Magnus,
z. Z. Wehrmacht

Irmgard. Y 26. 8. 1943. In dankbarer
■Freude geben wir die glückliche Geburt

unseres zweiten Kindes bekannt. Thea
Kluge, geb. Stell; Obergfr. Erich Kluge,
z. Z. Wehrmacht. Bremen-Blumenthal,
RBnnebeckerStr. 66.

Bärbel Gertrud, Y 29. 8. 1943. ln dank¬
barer Freude geben wir die Geburt
unseres ersten Kindes, eines gesunden
Sonntagsmädels, bekannt. GertrudKuka,
geb. Pomplun, z. Z. Kriegsentbindungs¬
heim Kurhaus Carlshalen; San.-Ober¬
maat Willy Kuka, z. Z. Wehrmacht.
Bremen, Schützemvallstr. 3.

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Ilse Lud¬

wig; Stud.-Assessor Dr. Kurt Meine.
Bühl (Krs. Northeim), Meiningen, im
August 1943.

Ihre Verlobung geben bekannt: Mary
Loyda; Werner Clemens, Feldwebel in
ein. Gren.-Regt. Br.-Aumund, Wiesen
Straße 3, Wangerooge, im August 1943.

Die Verlobung unserer Tochter Lotte
mit Herrn Oblt. z. See Fritz Braeucker
geben wir bekannt. G. W. Harmssen
und Frau, Lotte, geb. Werner.

Ein hartes Schicksal zerbrach
das innige Glück unserer
sechsmonatigen Ehe. Wir er¬

hielten die für uns so unfaßbar
schmerzliche Nachricht, daß mein
über alles geliebter, treuer, herzens¬
guter Mann, mein lieber, guter Sohn,
unser lieber Schwiegersohn, unser
lieber, guter Bruder, Schwager,
Onkel, Enkel, Nelle, der Obergelreite

Julius Kowalewski
im blühenden,Alter von 26 Jahren
an den Folgen seiner aut Sizilien
erlittenen schweren Verwundungen
in einem Lazarett verstorben ist.
In tiefer Trauer: Frau Antonia, Ko¬

walewski, geb. Trevlsan; Frau
Luzie Kowalewski, als Mutter;
Familie Jakob Trevlsan, als
Schwiegereltern; Karl Starslnskl
und Frau, geb. Kowalewski; Paul
Kowalewski, z. Z. ln Urlaub, nebst
Braut; Luise Kowalewski; Jonnl
Kowalewski, z. Z. Wehrmacht;
Frau Elise Schmidt, als Großmut¬
ter ; Familie Wentzlnger; Familie
Mentel; Familie Vloland und an¬
dere Verwandten

Bremen-Blumenthal, MühlhausenEis.,
1. Sept. 1943. Die Beerdigung fin¬
det Mittwoch, 1. Sept., 16.15 Uhr,
auf dem lutherischen Friedhof statt.
Trauerfeier V« Stunde vorher.

Meine Verlobung mit Fräulein Lotte
Harmssen zeige ich an. Fritz Braeu¬
cker, Oblt. z. See. Bremen, i. Sept. 43.

Vermählungen
Kriegstrauung: Panzersch. Johann Kieler,

Frau Jenny Kieler, geb. Thiele. Bre¬
men, Lahnstr. 35, Paderborn.

Ihre Vermählung geben bekannt: Willy
Steck und Frau, Paula, geb. Schreiber.
Rheydt, Rhld., Bremen, Bismarckst. 108

Danksagungen:
Für die uns anläßlich unserer Vermäh¬

lung erwiesenen Aufmerksamkeitendan¬
ken wir herzlichst. Karl Sandersfeld,
Elfriede Sandersfeld, geb. Dunker. Bre¬
men. Gneisenaustr. 80.

Für die vielen Aufmerksamkeiten anläß¬
lich unserer Silberhochzeit sagen wir
allen unseren herzlichsten Dank.
Johann Wittenberg und Frau. Bremen-
Farge, Poststr. 23

Nach schwerer Krankheit entschlief
heute sanft und ruhig meine liebe,
gute Frau und Mutter, meine gute
Tochter, unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante, Frau

Mariechen Holtermann
geb. Jagusch

in ihrem 44. Lebensjahre. In un¬
sagbarem Schmerz: Johann Holter¬

mann; Werner Holtormann; Johann
Jagusch; Hermann Glel und Frau,
Anna, geb. Jagusch; Hermann
Klose und Frau, Lene, geb. Ja¬
gusch; Eduard Albrecht u. Frau,
Paula, geb.. Jagusch; Heinrich
Schröder und Frau, Emma, geb.
Jagusch; Hilde und Erich Jagusch
und Angehörige

Huchting, 29. August 1943, Ober¬
vielander Str. 30. Die Aufbahrung
erfolgte in der Kapelle des Neuen
Friedhofs in Huchting Blumenspen¬
den dorthin oder zum 8.-1. „Nieder¬
sachsen“, Gr. Johannisstr. 170. Die
Beerdigung findet Freitag, 15 Uhr,
auf -dem Neuen Huchtinger Friedhof
statt.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach langem, schwerem Lei¬
den unsere liebe Schwester, Schwä¬
gerin, Tante und Großtante

Anna Schröder
In stiller Trauer: Käthe Reuter, geb.

Schröder; Ludwig Schröder und
Frau, Lotti, geb. Erdbrlnk, und
Angehörige

Bremen, den 31. August 1943, Am
Deich 74. Die Aufbahrung erfolgte
im B.-I. „Niedersachsen' ' , Gr. Jo¬
hannisstr. 170. Die Trauerfeier fin¬
det Sonnabend, 11 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermut¬
ter , Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Lina Richter , geb . Schulz
ist In ihrem 66. Lebensjahre nach
längerem, mit Geduld getragenem
Leiden sanft eingeschlafen. In tie¬
fer Trauer: Emil Richter und Frau,

Maria, geb. Marquardt; Willy
Topp und Frau, Thea, geb. Rich¬
ter ; Enkelkinder und Angehörige

Bremen, 31. August 1943, Großgür-
schenstraße 11. Die Aufbahrung er¬
folgte im B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstr. 170. Die Trauer¬
feier findet Donnerstag, 14 Uhr, im
Krematorium statt.

Unsere innigstgeliebte kleine
Helga

wurde im Alter von 11 Jahren am
24 August von ihren schweren Ver¬
letzungen, welche sie beim feind¬
lichen Fliegerangriff auf Hamburg
erlitten hat, erlöst. Wer sie gekannt
hat, weiß, was wir verloren haben.
In unsagbarem Schmerz: BrunoMar-

quart und Frau, Mathilde, geb.
Getken; Dledr. Gefken und Frau,
als Großeltern, und Angehörige

Bremen, 31. August 1943, Osterhol¬
zer Straße 32. Aufbahrung in der
B.-A. „Nordlicht“ , H. Schomaker,
Wartburgstr. 39. Trauerfeier Don¬
nerstag, 12 Uhr, in der Kapelle des
Osterholzer Friedhofes.

Statt Karten
Gestern abend entschlief sanft und
ruhig unsere liebe Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter, Urgroßmut¬
ter und Tante
Wllhelmlne Gesche , geb . Lange
in ihrem 91. Lebensjahre, ln stiller
Trauer: Berthold Gesche und Frau,

Louise, geb. Böhm; Dledrich Welp
und Frau, Paula, geb. Gesche;
Martha Voht, geb. Gesche; Ger¬
trud Gesche, geb. Rietz; 6 Enkel¬
kinder, 4 Urenkel u. Angehörige

Bremen, 31. August 1943, Lange-
marckstr. 134. Berlin, Mariendorf,
Landsberg'Warthe. Die Aufbahrung
erfolgte im B.-I. „Niedersachsen“ ,
Gr. Johannisstr. 170. Blumenspenden
dorthin. Die Trauerfeier findet am
Freitag. 10.30 Uhr, in der St.-Ja-
kobikirche statt . Beerdigung an¬
schließend auf dem Buntentors-
Friedhof._

Heute endete ein sanfter Tod das
qualvolle Leiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter sowie Schwester

Mathilde Klevenhusen
geb. Grabau

in ihrem 80. Lebensjahre. Ihr sehr
arbeitsreiches, unverdrossenes Leben
war von Liebe und Fürsorge für
uns durchdrungen. In schmerzlicher
Trauer: Helnr. Klevenhusen; Robert

Polzin und Frau, geb. Kleven¬
husen; Helnr. Klevenhusen und
Frau, geb. Fahrenholz; Barthold
Balte u. Frau, geb. Klevenhusen;
Dora Eugen Wwe., geb. Grabau,
sowie i  Enkelkinder , 1 Urenkel
und Angehörige

Bremen, 30. August 1943, Wester¬
deich 16. Aufbahrungerfolgte im Ge-
Be-In., Germaniastr. 56. Trauerfeier
im Krematorium Freitag, 3. Sept.,
um 9 Uhr.

Durch Unglücksfall. am 30. 8. 1943
ist unser lieber kleiner

Hans -GUnter
im zarten Alter von 5 Jahren von uns
gegangen. In unfaßbarem Schmerz:

Zollsekretär Bernhard Ahrens und
Frau, geh. Falkensteln, nebst
Angehörigen

Rade, 31. August 1943. pie Beerdi¬
gung findet am 2. 9. 1943, 15 Uhr,
auf dem kath. Friedhof in Blumen¬
thal statt.

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme in Wort und Schrift,
Kranz- und Blumenspendenbeim Hin¬
scheiden unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster und- Tante, Frau Robertine
Hübscher, sagen wir allen Ver¬
wandten, Nachbarn, Freunden und
Bekannten unseren innigsten Dank.

Die Hinterbliebenen
Bremen, den 31- August 1943
Ostertorsteinweg 27

Heute entschlief nach kurzer Krank¬
heit im 83. Lebensjahre mein ge¬
liebter Gatte, unser treusorgender
Vater und Schwiegervater, der gute
Großvater

Johann Kryzun
Lehrer I. R.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Maria Kryzun, geb. Lemhöfer,
nebst allen Angehörigen

Bremen, 30. August 1943. Diedrich-
straße 20. Aufbahrung im Ge-Be-in.
Trauerfeier am Freitag, 3. Sept.,
10 Uhr, im Krematorium.

Statt Ansagens
Nach kurzer, heftiger Krankheit ent¬
schlief sanft unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter. Ur¬
großmutter, S.chwester, Schwägerin
und' Tante, Frau

Gesina Rohde Wwe.
geb. Spanjer

In ihrem 71. Lebensjahre. Tief¬
betrauert von ihren Kindern, Enkeln

und Urenkeln nebst allen Ange¬
hörigen

Bremen-Farge, 30 August 1943. Die
Beerdigung findet statt am Freitag,
3. Sept., 16 Uhr, von der Rekumer
Friedhofskapelle aus.

Theater
Die Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heute , Mittwoch , 18.30—21.15 Uhr,

außer platzmiete . „ Der Vogel¬
händler"

Donnerstag , 18.30—21 Uhr , außer
Platzmiete „Tosca"

Freitag , 18.30—21 Uhr , gesell !.
KdF’.-Vorst , f . Brinkmann . Wolf
mershausen „Der Vogelhändler

Schauspielhaus
Heute , Mittwoch , O 18.30—21 Uhr,

l . So.-Mi. „Gyges und sein Ring'
Donnerstag , 18.30—21 Uhr O „Gy¬

ges und sein Ring"
Freitag , 18.30—21.15 Uhr . 2. Ka.

F’rei . Erstaufführung :, „ Der Ritter
vom Mirakel “, Komödie von Lope
de Vega.

Zahnärztetafel
Praxis wiederaufgenommen:

Dr . W. Martens , Schwachhauser
Heerstraße 285.

Konzerte
Motette im Dom. Morgen , Donners¬

tag . 11)—20 Uhr , Orgelwerke von
Taeheldel , Hach . Chorwerke : (leist
liehe Lieder und Bach -Motette.
Der Bremer Domchor . Leilnnj
u . an der Orgel liichard Liesche

Stellenangebote
Größeres Speditionsunternehmen s.

einen Buchhalter bzw Buchhal¬
terin zum baldigen Antritt An¬
gebote unter U 58 081

Großes Speditionsunternehmen sucht
für umfangreiche Registratur u.
Material Verwaltung geeign . Da¬
me od Herrn . Ang u. W 58 083

Packer oder Packerin für Nacht
arbeit sofort gesucht . „ Bremer
Zeitung " , Vertriebsabtei jung,
Geereb 6—8.

Männliche

Xrztetafel
Verreist;

Dr . med . Ttolff , Obernstr . 28.
Von der Reise zurück;

Dr . med . Mundt.

Zu vez mieten
Möbl . Zimmer an junges Mädchen

Bnchenaustr . 15
Möbl . Zim . frei . Griinenstr . 29.
Frdl . möbl . Zim . an sol . jg . Herrn.

Adresse in der Geschäftsstelle
B-lumenthal

Wohnungstausch
Kleine abgeschl . Etage 2 Zi. u . Uii.

geg . 3 Zi. ii. Kii., Unterwohnung.
Angeb . YZ 650 Gschst . Vegesack

Mietgesuche
Schneidermeisterin s. 1—2 Zi. u.

K . od. 1 leeres Zi . Angeb . unt.
VE 630 Gesellst . Vegesack

Verloren
Am 26, 8. 43  geg . >/.9 Uhr a . d.

Wege z. Balinh . (Strallenb . L. 2
od. 10) einen neuen scliw . Da.
Lederhandschuh verloren . Gegen
Bel . abzug . bei Frau Kaupiscli
Wartburgstr . 70, Huf ; 2 03 55

Tiermarkt
Verkauf

Junger Schnauzer (Hündin)
Huf Vegesack 1185

Entlaufen
Kl . jg . Terrier -Hund . Grolland,

Am Vorfelde 57

Verschiedenes

Bekanntmachungen
det  Hiller - lugend

Naelir .-Gef . 1/75. Donnerstag , 2. 9.,
19.15, Bredenstr 1.

Fl .-Gef . 1 u. t/75. 1.. 9., 19.00. Kuh¬
hirten mit Sportzeug.

Fl - Gef . 11/75. 1. 9., 19.00. Waller
Bahn.

Ringverband 11/75. 2. 9., alle in
Bremen verbliebenen JM .-Führe¬
rinnen 19.00 Heim Delme/Mainstr.

Ehrenerklärung . Ich erkläre , daß
das von mir verbreitete Gerücht
an Frl . Marianne Müller über
Frl . Ursula Kramer unwahr ist
und nicht den Tatsachen ent¬
spricht , da mir Frl . Ursula Kra¬
mer unbekannt ist . Hans Basier.

Stopfe Strümpfe . Angeb . u . >T 2159
Jagdbeteiligung i. d. Umgebung

Bremens gesucht . Ang . VK 3441
a . d. Gesellst . Blumenthal

Suche Beschäftigung ab 17 Uhr.
Führersch . 1 u . 3. Ang . N 1038
Geschäftsst . Hemelingen

Parkett schleift maschinell G A.
Papenhausen , Gr .Johanniss .traße

. Nr . 169, Buf : 5 30 85.

Heizer , erfahren und zuverlässig,
wird von mittl Betrieb in Fin
aorff eingestellt Ang E 1755

Wir suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger , Kraftfahrer F W
Neukireh AG ., Internationale
Spedition , Rabnhofstraße 26
Ruf - 2 25 25

Aeltere Männer , die gesund und
rüstig sind , für Hilfsarbeiten in
der Fabrikation , auf dem Lager
oder im Versand gesucht . Franz
Groth . Bremen . Waehtstr 27' 29.

Zuverlässige Luftschutzwache mit
einwandfreien Zeugnissen ges
Franz Groth . Fabrik ehern Bau¬
stoffe , Bremen . Waehtstr 27/29,
Huf 2 64 55

Einige jüngere Luftschutzwachen
für ständig gesucht ! Vorzustell.
Büro Met ropol -Tbeater (nach
mittags 6—7 Uhr)

2 Kegeljungen f . Donnerstag nach
mittag von 16 bis 18 </j IJbr . Niih
Corssen , Breitenweg 5.

Weibliche
Perfekte Stenotypistin für sof . od

später , evtl , auch halbe Tage , ge
sucht . Kontoristin für Hegist ra
tur und leichte Büroarbeiten für
sofort oder später , evtl , auch
halbe Tage , ges . Einkaufsverband
„Nordwest “ e. G. m. b. H., Lade-
stralle 3 a, Huf 5 4101.

Tüchtige Buchhalterin für Durch-
schreihe -Buchhaltung per sofort.
Angebote unter T 58 080

Kontoristin ab sofort oder später
von Schiffsmakler ges . Heinr.
Gerhd Fisser , Martinistr 34.

Kontoristin f . Speditionsbetrieb ge¬
sucht . Arbeitszeit nadli Wunsch.
Zu melden W. Rabe , Helfer in
Steuersachen , , Vegesack , Ge’rh .-
Roblfs -Str . 1314 . Ruf 203.

Gewandte Kontoristin für unsere
hiesige Zweiggeschäftsstelle für
sofort gesucht . Bremer Zeitung,
Abt . Vertrieb , Geeren 6—8

Friseuse als Ferienaushilfe für 14
Tage ges . Angeb . , unt . Jj 2161

Kochfrau von mittlerem Betrieb
im Findorff für Werkküche für
etwa 50 Personen sofort gesucht.
Ang . u . L 2011.

Zeitungsträgerinnen f . d. Bezirke
Oberneuland , Leeste , Horn . Huk -'
kelriede , Schwaehhausen , Wolt¬
mershausen u . Dreye sofort ges.
„Bremer Zeitung “, Vertriebsab¬
teilung , Bremen . Geeren 6—8

Zeitungsträgerinnen f . Bezirk He¬
melingen und Umgegend werden
sofort eingestellt . Nachfragen:
Geschäftsst . Hemelingen , Bahn¬
hofstraße 6

Perfekte Köchin m. guten Empfeh¬
lungen für Haushalt am Wolf
gangsce ges Angeb u. K 1310

Hausgeh . od. Morgenli , f . sof . od.
spät . f. Vs od. ’/1 Tag od . ganz.
Winkler , VirchowstraUe 4

Nach Bad Harzburg wird v. Bre¬
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m. gut . Kochkenntn . z. mögt
bald . Antritt ges . Ang u. C 1303.

Putzfrau zu sofort für täglich
einige Stunden vormittags ge
sucht . Vorzustellen mit Arbeite
papieren im Büro Metropol
Theater

Film - Theater
Decla -Theater . 7.30 Uhr . „ Himmel,

wir erben ein Schlug " , mit Anni
Ondra , Hans Brausewetter . Ju¬
gend ], über 14 J . haben Zutritt.

Admiral -Palast , Hemmstraße . Tägl.
7.30 Uhr : „ Nanette “, Jenny Jugo
Hans Söhnker , Albrecht Schoen
hals . Jugendl . nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Donnerstags Tägl.
3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ein reizen¬
des Lustspiel : „ Diener lassen
bitten " mit Rosa Strathner, - Fita
Benkhoff , Hans Söhnker , Joe
Stoeckl . Jugendl . nicht zugelass.

Welt -Theater . Täglich 7.30 - Uhr.
„Dreiklang " .

Vegesacker Lichtspiele , Breiteste.
Bis Donnerstag täglich 19.15 Uhr
„Wenn du eine Schwiegermutter
hast “ mit Ida Wüst , R. A. Ro¬
berts u . a . — Jugendverbot.

Weibe - Antelgen

ß

ta

/ äjlocto S

Zu verkaufen
1 eiserne Bettstelle m. Matr . 25 M.

Blumen !hal , Pappelslraße 29
1 Laute 40 M. Bremen -Blumenlhal,

Bremerstralie 13

Tauschgesuche
Die Tauschzentrale des Wirtschafts¬

amts der Hansestadt Bremen im
Karstadt -Gebäude II . Stock , Ein¬
gang Grolle Hundestraße , tauscht
und erwirbt gebrauchte , gut er¬
halt . Bekleidungsstücke . Schuh¬
waren , Möbel, Bettwaren und
Bettwäsche Haushaltsgeräte,
Oefen und Herde , Kinderwagen.
Fahrräder , Elektrogeräte Be¬
dingungen sind in den Außen¬
stellen des Wirtschaftsamts er¬
hältlich.

Gut erh . Kinderwagen in . Leder¬
riemen federg . geg . Küchentepp.
u . eich . Schrankgramola g. Sofa.
Letzteres evtl , zu verk . 80 RM.
Lesum , Heidberg 24

Habe gute Birnen , wer hat Aepfel
zu tauschen . Oderstr . 48

Kaufgesuche
1 dunkelfarb . Bettstelle m. Matr

z. kr . ges . Ruf 2 67 63
Sehr gute Bettstelle mit Matratze

IIolzin IIolz od . Metall zu kaufen ge¬
sucht , Ang u. I 559

Original -Antiksachen . Orient -Tep
piche u . -Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche , gute Porzellane . Fayen¬
cen , antike Silbersachen , Zinn¬
sachen , Japan -China , Elfenbein¬
sachen , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger , Schillerstr . 16,
Ruf 2 30 85.

Drehtür zu kaufen gesucht . Angeb.
unter B 1927

Wecker , Reisewecker dringend zu
kaufen gesucht , evtl . Tausch geg.
Fahrradsattel . Ang . u . VH 633
Gesellst . Vegesack

Größeres Ruderboot bzw. kleineren
Kahn zu kaufen gesucht . Angeb.
unter A 1976

Wir suchen eine - zerlegbare Bau¬
bude ca . 8x5 m oder kleiner.
Angeb . unter N 2013

Fischverteilung

Stellengesuche
Weibliche

Suche f. m. Tochter .15 J . anerk.
Pflichtjahrstelle in Lesum oder
Burgd . Nachzufr . Burgdamm,
Jos .-Goebbels -Straße 15

Buchholz , Gröpelingen . Frischfisch
2601—2900

„Hansa “ , Frischfisch 1—200.
Fischhalie Horn . 10—13 Uhr , Schol¬

len 1401—1550.
Klevenhusen . Große Schollen 2451

bis 3150.
Meyer . Frischfisch 751—110,0.
Münch . Schollen 681—940.
Rupprecht , Auf den Häfen 104,

Frischfisch von 1000—Schluß , so¬
weit ab 20. August , nicht belie¬
fert und von 1—200,

Schreiber . Frischfisch 901—1300.
soweit ' am 31. 8. nicht beliefert.

<Keute Jkemiece
mit Bongo, der Herr der Schlingel.
Selano Prunk Ballett. Hedi Haak,
die entzückende Wiener Vortrags-
künstl. Barry Neder, der stepende
Akkordion-Virtuose. Windsor-Truppe,
Schleuderbrett-Akrobaten. 2 Ware»,
akrobatischer Sprungakt. Tuttl Ried
St Co ., Cowboyspiele. 2 Karlnott,
das klassische Plastikwunder. Emil
Blume, der ausgezeichnete Bauch¬
redner. 2 Remons in ihrer phanta¬
stischen Zauberschau. Mac Toto,
lustige Clownerien, Tobby Boho,
Step - Akrobatik - Musik. Talje
Rheingold Bohr, der Komiker von
Format. Hilde Grado, Tanzschau.
Yvette, das reizende Fräul. Nummer

Atlantic - CaK
Jxaticesca Scacpa'Smit seinen Solisten

*3

verhindert Faulen und
vorzeitiges Keimen der

Kartoffeln und Hackfrüchte!
vollkommen unschädlich

Billig Im Gebrauch
zu haben ln Lebensmittelgeschäften. Dro¬
gerien und Samenhandlungen. Bezugs¬

quellen weist nach:
Georg F. W. Meyer

Bremen -Lesum
Horst-Wessel-Straße 63

Die Sonne ^
ein Wäschezerstörer?
Ein Kuriosum : die Sonne zerstört
Wäsche ! Es ist Tatsache , daß ultra¬
violette Strahlen Gardinen und Vor¬
hänge entfärben , zermürben und
schließlich zerstören . Vor allem
gilt das für dünne Vorhänge aus
Voile , Mull und Tüll . Heute müssen
wir solche Schäden vermeiden , weil
wir kaum Ersatz bekommen . —
Weitere wertvolle Winke zur län¬
geren Erhaltung -der Wäsche fin¬
den Sie in der Henkel -Lehrscbrift

Wäscheschäden und ihre - Verhü¬
tung “, die Ihnen auf Wunsch ko¬
stenlos zugesandt wird.
Als Drucksache an:

i

P t r s I l -W e r k o, D ß s s s I d o r f t.

Käme:

Ort:

%
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